


Franzöſiſcher Bombenkrieg in Marokko. 
Havas meldet aus Fes: Geſtern ſind fünf Großkampf⸗ 

flugzenge in Fes aufgeſtienen und haben Ajdir bombardiext, 
ſowie Beobachtungen Über der feindlichen Front angeſtellt. 
Sie benerd hierbet feit, daß an der Küſte von Alhucemas 
Schützengräben und iknterſtände angelcgt ſind. Auch gelang 
66, verſchiedene Geſchütze ſeſtzuſtellen und die Wirkung der 
Artillertebeſchießung der Alhucemasbucht, die vom Lande 
und von der Sete erfolgt iſt, zu benbachten. Die Flugzeuge 
ſind alsdann nach Fes zurückgekehrt. Eines von ihnen 
mußte bei Atn⸗LAiſcha noklanden, konnte aber mit eigener 
Kraft den Flug volleuden, Da der fälugangriff auf Nidir 
die Möglichkeit einer erſolgreichen Verwendung der Groß⸗ 
kampfapparate in Marokko erwieſen hat, ſoll nunmehr ein 
weiteres derartiges Flunzeuggeſchwader gebaut werden. 

Von den übrigen Fronten melbdet Havas weiterhin: Au 
der Nordfront ſtehen wichtige Ereigniſſe bevor. Die Iitled⸗ 
Hanimar in der Gegend von Arasbu ſollen die Abſicht 

    

Gemeiuſame Front für den Frieden. 
Marſeille und Paris. 

Von Paul Löbe. 

Als wir eines Abends im Scheine der zehnkauſend Lichter 
zum Triumphbogen vilgerten, um das Grab des unbekann⸗ 
ten Soldaten zu beſuchen, erzählte uns ein Freund von dem 
Schmerzensrufe, den ein franzöſiſcher Schriftſteller dieſem 
Symbol des grauſam Hingeſchlachteten in den erſtarrten 
Mund gelegt hat. Während die Hunderte ſich ihm mitleids⸗ 
voll ehrerbietig naben, richtet ſich der unbekannte Soldat 
langſam empor und drobend ruft er ſeiner Umgebung zu: 
„Wofür opferte ich mein Leben? Ihr ſagtet. mein Tod be⸗ 
deutet das Ende des Militarismus, aber Europa ſtarrt in 
Waffen! Ihr ſagtet. für den letzten Krieg haſt du dein 
Leben hingegeben. aber die Welt führt neue Kriege! Ihr 
ſagtet für die Freiheit der Völker biit du hingeſunken, 
geſch niebettrer üind nicht befreit! Neue Ketten ſind für ſie 
geſchmiedet! 

Dieſe ſymboliſche Darſtellung, die wahrſcheinlich im 
franzöſiſchen, Original noch viel ergreifender anzuhören 
iſt, gibt die Enttäuſchung der Völker über den Ausgang des 
Weltkrienes wieder. Dort Wilſons Ideal vom Frieden 
der Gerechttakeit, vom Ende aller Kriege — bier die rauhe 
Wirklichecit, die nicht in Sprüngen vorwärts eilt, fondern 
unendlich langſam und mit zahlreichen Rückichlägen fort⸗ 
ichreitet. Immer neue nationaliſtiſche Perirrung und BVer⸗ 
wirrung der Volksmaßfen in allen Ländern durch eine vom 
Kavital beeinklußte, oft gekaufte Breſſc und ihr gegenüber 
die mühfame Abwehr der Friedensfreunde. 

Einſt Lehrte die Sozialdemokratie. die Kricge ſind mit 
dem kapitaliſtiſchen Snſtem untrennbar verbunden, aliv 
können ſie erſt aufhören mit der Herrſchaft des Kapitals. 
Seit den furchtbaren Schlägen des Weltkrieges aber iſt die 
Erkenntnis allaemein geworden., daß ſchun vorher. vor dem 
Ende des Lapitalismus ieder Sosialdemokrat die Sflicht 
bat, alles zu tun, um die Wiederkehr ſolcher Biutbäder zu 
verhüten. Dieie Erkenntnis hat ſchyn wäbrend des Krieges 
gerade die radikalen Soztaldemokraten Huas Haaſe. Heinrich 
Ströbel und andere zu den bürgerlichen Friedensfrennden 

Bahrenther Eindrücke 
VBon Dr. Sermann Hieber. 

  

Dieſe neue Juſtitution ſoll zunächſt nichts anderes 
bieten, als den örilichen firierten Vereiniaunasvunkt der 
beiten theatraliſchen Krähir Deutſchlands zu ebunaen und 
Aufführungen in einem böheren deutichen OriginelkiI ihrer 
Kunſt. welche im Laufe ibzer Beſchäſtiaungen nicht ermög⸗ 
licht werden können.“ Damit hat Richard Kaaner den Sweck ſeines Baurenther Feſtſrielßzanſcs gekennseichnet. Man tut aut daran, das Sort Uebungen“ beionders zn 
unterſtreichen. denn das Baoncrtheater iß in Sirklichkcit eine Exnorimentierbninnc gcweſen. Es in nur nakürlich. 
daß der Mann. der ſo ungebeuer Kark in die Theyrie ver⸗ krickt war — mas hat er nicht alles über das Muikbrama Zuſammengeſchrieben! — daranf bedacht frin muste, jſeine Reformideen in der Wirtlichkeit zu ervroben. 

Aber ſelbit dieſer Süirklicßkeit baftet noch mauches 
dem tbeoretiſchtn Staub des Vroaramms an. Viel Mnens⸗ 
gegnrtnes VertiesenegS. IlnFalfbares Sooner, der ap⸗ icheinend ſo rückſ ie Renalnfinnärtc, it inmer au Ange⸗ Kändnisen bereit geweſen. Wie bat er graen den Shor und das Bellett aemntet— ſchrn in der 5terdämmerung- wird der Chur mieder n. in den -Meftrrfingern- und im Borhial“, Kim ken Tänern der Lehrünben und der Binigenmädchen Sreiten Raum ein. Senau jio wen'ga Baf er ſeine ier einnalten EüAnes, * 
für das füsuid nd 2 
der Gründerjabre ver 
taufte Theaier anſdeſte 
ſollte es werden Fär das 

Der in * 

   

  

  

  

       
     

    
    
   

   
      

   
   

    

    

    

    

    

  

Shen — Ver⸗ 
i. non alen Minser⸗    

  

   

  

   

iers ebſchafftr. and nut 
duldete: aber dos Finderle 
Een der Bünder tine lande 

ganze Breite des Sauſes Einmegzog. 
Der Villa Babnfried mit Bem Rolzen Syruch: 

Dabnſried zet dirſes Haus von mir genannt. 
Lerr, nein Sahnen Frieden fand. 

   

     

  

  

haben, ſich zu unterwerfen. An den ſüdlichen und nordöſt⸗ 
lichen Abhängen des Hauara, öſtlich von Buganus, werden 
Verteidigungsanlagen ausgeführt. Am mittleren Front⸗ 
abſchnitt ſoll Abd el Krim die Wergas gezwungen haben, 
ihm Kampfabteilungen für die ſpaniſche Front zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Bet Mimum legt der Feind Schützen⸗ 
gräben au. Bei Taberrant wurden 2100 Kilogr. Bomben 
abgeworfen. Auch Zſchechanen wurde mit Bomben belegt. 

· E 

Die Lanbuna der Spanier. 
Havas meldet aus Tanger: Nach ihrer Landung bei 

Cebabtlla und uach Einnahme der die Alhucemasbucht be⸗ 
herrſchenden Höhen haben die ſpaniſchen Truppen ihre 
Ofienſtve fortgeſetzt und den Vormarſch auf Aidir begonnen. 
Die Operatipnen nehmen einen günütigen Verlauf. Der   Feind leiſtet bis jeßt nur ſchwachen Widerſtand.. 

Vom Kriessſcauplat in Marol 
Unfere Aufnahme zeigt den Kommandan:⸗ 

der jent vielgenannten Inſelfeſtung Alhi. 

cemas, Oberlt Sr. Monaſterio (1) (der bei 
der letzten Beſchießung durch die Rifkabylen 
ſeinen Tod jand]), dem bekonnten ſpaniſchen 
Ilnanzmann und Friedensunterhändler D. 
Horacio Eſchevarrieta (2). die Verteidi⸗ 
gaungsmaßnahmen der Inſelfeſtung zeigend. 

gejfühbrt, mit denen ſie gemeinſam die baldige Beendigung 
des Krienes betrieben. 

Einſt hielten die bürgerlichen Friedensfreunde die Aö⸗ 
ſchaffuna der Kriege für ein rein etbiſches Problem. aus 
xeliatöſen, moraliſchen. juriſtiſchen Gründen ſollte die 
Menſchheit gegen die Rohbeit des Krieges ſich aufbäumen 
und für den Frieden der Völker eintreten. Wir unter⸗ 
ſchätzen dieſe geiſtigen Kräfte gewiß nicht, ſie ſind unent⸗ 
behrlich. um das Gewiſien der Menſchen au ſchärfen und 
den Abſcheu gegen das Kricasverbrechen zu wecken. Aber 
auch die bürgerlichen Friedensfreunde baben ſich inzwiſchen 
überzeuat, welche ausſchlaagebende Rolle wirtſchaftliche 
Faktoren bei den Uriachen zu Kriegen und bei den gewalt⸗ 
ſamen Zuſammenſtößen der Staaten ſpielen. Ihre Taaun⸗ 
gen berückſichtigen beute die ökonomiſchen Faktoren ebenſo 
wie die ethiſchen. 

Beide Beweaungen aber baben eingeſeben, daß es nicht 
genügt. für den großen beiligen Frieden einer fernen Zu⸗ 
kunft zu wirken, fondern daß uns die Not auf den Nägeln 
brennt. und daß mit dem politiſchen Einflußs von beute der 
Frieden geaen den Krieg geſchützt werben muß. So ſind 
ſich die beiden Lager näber gerückt und wäbrend früher 
die Sozialdemokratie vur durch wenige führeude Perſön⸗ 
lichkeiten, z. B. den tapferen belaiſchen Senator Lafontaine. 
bei den Friedenskonareſſen vertreten war, fanden wir in 
Paris wie auch bei den letten deutſchen Friedenskongreſſen 
eine aroße Anzahl organiſierter Sozialdemokraten. 

Die geiſtige Annäßerung der beiden Strömungen kommt 
auch in den Beſchlüſſen immer deutlicher zum Ausdruck. 
und die Reſolntion. die der Sasialiſtenkongrefß in Mar⸗ 
jeille üßer die Frage des Genfer Protokolls und des Sicher⸗ 
heitsnaktes annahm. machte ſich mit aeringen Abweichungen 
auch der Friedenskongreß in Pari au eiaen. 

Die Gekabren und die Furchtbarketten eines neuen 
Krieges ſind aroß genng, daß gegen ſie alle Kräfte mybil 
gemacht werden müſſen. Sozialdemokraten und bürgerliche 
Vaaifiſten kämpfen bier in einer Linie und keiner braucht 
iich deshalb an ſeiner ſonſtiaen volitiſchen Einſtellung etwas 
zu vergeben. Marjſeille und Paris werden beibe die Front 
der Kriegsoegner ſtürken und die in den bürgerlichen Regie⸗ 
runaen vorbandenen friedlichen Tendenzen aegen die natio⸗ 
naliſtiſchen unterſtüten. 

  

kommt ja cuth nicht ohne die operettentenormäßia frifierte 
Jönia⸗Ludwicbüſfte aus. Auch der kühnſte Künftier⸗ und 
Bürgerſtolz beugt ſich im „fruchtbaren Angenblick“ vor 
Kürſtenthronen. 

Unzulänalich. wie dieie „demokratiſche“ Adee. ü die Ein⸗ 
richtnna des verienkten Orcheſters. Der Baureuiher 
Orcheſterraum iſt für die Mufiker eine mabre Sölle. Die 
Bläſer, die auf den unteriten Stuſen fitzen, faſt auf dem 
Grundwafferipieael, Fri ſelhn an den beiseften Auli⸗ 

Streicher weike- oben, wie auch 

      

nachmittagen, währen 
der Kavellmeiſter jelbit. in Hemdsärmeln nuch Ströme vopn 
Schweiß vergießen. Der Klang dieſes Anſtrumentalkörnéers 
jollie zuſammengebalten. vereinhbeitlicht werden. Aber 
aleichseitia büßt er an Friſche und UInmittelbarteit ein. Ein. 
Orcheiter von 120 Wann gibt, im Klang ſo seichwächt, kaum 
io viel Per. wie ein Enverſenktes und unverdecktes vnon 70. 
Es kit erſamnlis. wie matt erwa der Schluß des Meiſter⸗ 
Engervorſpiels Elinat. Kein Bunder. daß dieſe Einrichtnna. 
die einen ungeßenren Aufimwand mit ſo gerinaem Nuten 
vertint. keine Nachiolde sefunden bat. Sieniel Theater aibt 
es. die 13 Celi, 10 Hsrner nund 7 Harien antsringen? 

Der bödere dentſche Originalſtil“ alia. den Baaner er⸗ 
ärebt bat. iß ein Siil. der Lon den plumahen Tänſchnnas⸗ 
Pianüvern nicét aurücichreckt. Sie abgrünbig fief lieaen 
unter uns die dicken Gaseverhänge, hinter denen die 
ABlumenmadéken im Iimonasefarbiden Fahnchen ibrem Keiaen 
Bapfen. wie ziek tsät die Bäume und Felſen, die ylöslich wie 
das Belt in dem Märchen von dem Bubes, der das Fürchten 
lernen wollie. ins Lanfen fommen unb ergd wieder ver⸗ 
ichwinden. wenn die Gralsburg daneht! Man mmtet uns 
noch immer einen Nehmiefenbimmel Su. der viele aroße 
Dalten ichläat und ein Kürnberg, das enf einem Bohen 
Berge fich aufbant. Deforatienen nund Kvüüme. wie de in 
den Gebaiger Jahren als vorbildlich beitanmt mnrden. können 
beute nar noch in KAuritz an SKuniter Bemunderuna 
errearn. Bicht aber am rfiich 'erten Bereiniaungsvnntt 
der beüen Senirallichen Kräfte Dentihlanss wo man 
25 Mark ſär jede Vyritellung zu Perapven bat — was 
SHenbar esSerin zem paheren Herlichen Sxiainalgil“ ge⸗ 
Srt. wie des Kiicrable Bagner⸗Dentses Sens Sacßsens 

      

ScEtterweriäeti Kird urch gelbe Borkanae vben und zn“ 
aeiden Seiten verenai im Sinne der Kosernen Stilbähne. Senun Saun ter Keißer kem David Seßeslt- Achiies die 
Werrhat ak. Sert Ler Sieſe dänszen Sorbäuactden zu⸗ 
iSmen, Was auf der xiriinen Bühne on eintm einuaen 
Darteller aunsgefüährt. Iächerlich wirkt und ilsSonsksrend 

MsserBannt i& Sie Geeie in Bavreuib voa einer Wabr⸗ 

Allfhedeckte rechtsradiale Feme⸗Organiſation. 
Der Berliner Politiſchen Polizei iſt es gelungen, eine 

volitiſche Gehelmorganiſation feſtzuſtellen, die urſprünglich 
von drei Amerikanern in Berlin im Geiſte und in der Aui⸗ 
machung der Ku⸗Klux⸗Klan⸗Bewegung in den Vereinigten 
Staaten aufgezogen worden iſt. Mit der Zeit ſind die bret 
Amerikaner etwas in den Hintergrund getreten. Deutſch⸗ 
völkiſche haben die Oberhand gewonnen und die Oraani⸗ 
ſation, deren Mitalieder ſich „Ritter des keurigen Kreuzes 
nennen, als eine Art völkiſcher Loge mit allem Drum und 
Dran, wie es beſonders in der Ku⸗Klux⸗Klan⸗Bewegung 
üblich iſt, ausgebaut. Die Mitglieder dieſer neueſten rechts⸗ 
radikalen Verbinbung müſſen ihre Entſchloſſenheit bekunden, 
die „Freihelt des Baterlands zu erkämpfen“ und unter Be⸗ 
lämpfung des Judentums Deutſchland von den „Schäd⸗ 
lingen“ zu beireien. Die Mitglieder des „Ordens vom 
feurigen Kreuz“ beſtehen vor allem aus Angehürigen des 
Frontbanns und des Wiking⸗Bundes Unbedingter Ge⸗ 
horſam muß durch Eld gelobt und die Verpflichtung einge⸗ 
gangen werden, im Falle des Verrats seinen martervollen 
Tob auf ſich zu nehmen. In den Sabungen ſpukt alſo 
wieder die völkiſche eme. Bis ießt ſteht nicht jeſt, ob dieſe 
bereits Opfer geſordert hat. Der Schwur wird in befonderer 
Verkleidung auf ein blutiges Kreuz vor einer ſchwarz⸗weiß⸗   

    

  bait dilettarißchen Scit. Die Aktislne in den 

roten Fahne mit dem Hakenkreuz geleiſtet. Die amerikani⸗ 
ichen Mitglieder haben auf das Sternenbanner geſchworen. 
Die Zahl der „Ritter“ umſaßt nach den bisberigen Feſt⸗ 
»llungen der Polizei etwa 20 bis 40 Perſonen. Ein großer 
eil von ihneu iſt nach Hausſuchungen und Beſchlagnahnme 
fangreichen Materials ſeitgenommen worden. Weitere 
rhaftungen ſtehen bevor Gegen die Teilnehmer dieſes 
neſten völkiſchen Bundes wird das Verfahren wegen 

„eheimbündelei eingeleitet werden 

Parlamentariſcher Konfliht wegen der Agrarreſorm in Polen 
Das viel umſtrittene Agrargeſetz wurde im Senat von 

drei vercinigten Kommiiſiynen mit zuſammen 51 Mitalie⸗ 
dern, alſo nahezu der Hälfte des 111 Mitglieder zählenden 
Senatsplenums, beraten. In der geſtrigen Sitzung wurden 
drei Abänderungsanträge des Senators Siecki (chriſtl. nat.) 
von deu drei Rechtsparteien und den natlonalen Minder⸗ 
heiten angenommen., welche den Umfang der der Enteianung 
nicht unterliegenden Reſtgüter auf gol Hektar erhöhen in 
den Oitgebieten auf 400 Hektar, für ſtädtiſche und Induſtrie⸗ 
gebiete auf 180 Hektar. Ein derartig abgeändertes Geſetz 
wird von der Sejmmehrheit ohne Zweifel abgelehnt werden, 
mithin wäre ein Konſkikt der beiden. Kammern unvermeid⸗ 
lich. Auf Antrag der Piaſtpartei ſind die Berhandlungen 
in den Senatskommiſſionen unterbrochen worden. Die Re⸗ 
gierung gedenkt zu intervenieren. 

  

  

Geiſtige Verwirrung in der Arbelterbewegung Norwegen⸗ 
Die Dänen haben die Moskauer Methoden ſich nicht nahe 

kommen laſſen, die Schweden erteilten ihnen noch recht⸗ 
zeitig einen Korb. Aber in Norwegen konnte der Geiſt des 
Bolſchewismus ſich ansbreiten, mit dem Ergebnis, der Ber⸗ 
rüttung ſowohl der politiſchen als auch der gewerkſchaftlichen 
Bewegung. Ein aciſtiger Wirrwarr läßt die Gewerkſchakten 
zwiſchen radikalen Geſten und pflaumenweichen Handlungen 
taumeln. So auch auf dem dieſer Tage abgehaltenen Ge⸗ 
werfſchaftskongreß. Dort rangen die Sozialdemokraten mit 
Arbeiterparteilern und Kommuniſten, beraus kam eine gegen 
Moskan wie Amſterdam aleich ablehnende Haltung in allen 
Punkten. Man verwarf eine Beteiltauna am internatio⸗ 
nalen Arbeitsamt in Genf. wählte zum Nachfolger des ver, 
ſtorbenen erſten Vorſitenden Ole L. Lian den keiner Partet 
angeßörenden Herrn Olſen. deſſen aewerkſchaftliche Auf⸗ 
faßßung ungefähr dem alten enägliſchen Trade⸗Unionismus 
entſpricht, und beſchloß. ſich weiter an den engliſch⸗ruſfiſchen 
Beſtrebungen zur Herſtellung der nenen einioen Gewerk⸗ 
ſchafts⸗Anternationale au beteiligen. Trotzdem bedeuten die 
Ergebniſſe des Konareſſes eine Niederlage für die Moskau⸗ 
Kommuniſten. Der Beſchluß, der Einladung der ruſſiſcheu 
Gewerkichaften zur Entfendung einer Arbeiterſtudtenkom⸗ 
miſſion nach Rußland ſtattzugeben. änderte daran nichts. Er 
bedeutete nichts mehr als eine Geſte. Wagten doch die Kom⸗ 
muniiten es aar nicht wie in früberen Jahren einen Antrag 
zum uebertritt in die Moskauer Internationale zu ſtellen. 
Ihr Antrag auf eine volitiſch⸗kommuniſtiſche Orientierung 
der Gewerkſchaften wurde abaelehnt.“ 

Die franzöſiſchen Bankbeamten für einen Schiedsſpruch. 
Die ſtreikenden Bankbeamten haben geſtern vormittag eine 
Entſchließung angenommen. in der ſie ſich für einen loyalen 
und ſchnellen Schiedsſpruch ausſprechen. 

„Meiſterſingern“, befonders die Prügelſzene, verpuffen wir⸗ 
knngslos, weil ber Spielleiter mit den Maſſen nichts au⸗ 
zufangen weiß. Auf der Feſtwieſe marſchiert alles wie an, 
Kommando vorwärts und zurück, nie hat man den Eindruck 
ungehemmter natürlicher Beweglichkeit. Von dem ver⸗ 
ihimmelten Kitſch im Parſifal“ war ſchon die Rede. 

Sienafried Waaner hat ſich von einem ſchlechten Komponiſten 
au einem unbrauchbaren Dirigenten und von dieſem zu 
einem unmöglichen Regiſſeur durchgemauſert. 

Orcheſter und Chöre ſind unter Karl Muck und Hugy 
Rüdel -berrlich wie am erſten Taa“. Aber die Solokräfte 
ſind keineswegs erſtklaſig. Eine Meiſterſingeraufführung 
mit einem Hans Sachs, der auf der Feſtwieſe völlia aus⸗ 
gepumpt iſt und ſchauſpieleriſch aleichgültia mit einem ält 
lichen und ſtimmlich nicht mehr friſchen Walter Stolzing, 
einem karikierten Beckmeiſter und einem ſchwächlichen 
Pogner — den Herren Weil. Cleving, Schultz und Bader — 
iſt keine Empfehlung für das „Bühnenweißfeſtſpielhaus“. 
VParſfal- in erbeblich beſſer beſetzt, hat aber in Emmop 
Krüaer keine einwandfreie Kundry., 

Das, was hbeute als „Bayreuthber Feſtſpiele“ geboten 
wird, iſt nur noch ein Schatten von Richard Wagners 
immerbin erſtannlicher Schönfung. Der Sohn vermag den 

  

Verfall nicht aufzuhalten. Was man heute in München. 
in. Dresden oder in Frankfurt weit billiger ſeben kann, 
wird man nicht mehr in einer ſchwer erreichbaren und un⸗ 
finnis feuren Kleinſtadt aufſuchen wollen. 

Deutſchlund und die muſſiſche Wiſencaft. 
Inbiläum der Akademie der Sowjietunion. 

Unier den zablreichen ausländiſchen Rednern auf der 
Feitüung des Leuingrader Sowjiets ſprach der Sekretär der 
preußiichen Akademie der Wifſenſchaften. Profefor Dr. 
Slanc, im Namen der deutſchen Teilnehmer an dem In⸗ 
bilsumsfeſ den Dank für die Gaſtfreundſchaft aus und e 
EI die Energie, mit der in der Sowietunion am wirt⸗ 

en und kulturellen Fortſchritt gearbeitet werde, ſei 
Sewundernswerf und übertreffe alle Erwartungen. Er 
glaube im Namen der geiamten dentſchen Gelehrtenwelt zu 
iprechen. wenn er erklare, baß die deutiſche Wiſſenſchaft und 
Technik jederzeit bereit ſei, für das weitere Gedeihen des 
Sowleilandes tatkräftia mitzuwirken. 

Unter den bisber eingetrsffenen 129 ausländiſchen Gäſten 
zur Alodemiefeier iſt Deutſchlaud mit 24 Delegierten am 
Sahlreichſten vertreten. 
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Dus Einlonmerſeenergeſeß verabſchiedet 
Die Minbeſtſteuer für Landwirtſchaft und Gewerbe blelben. — 5 

  

Gnationale Abſichten euf Verſchlechterung der 
Rechtspflege. — Das Jugendwohlfahrtsgeſetz. 

Präſident Dr. Treichel eröffnete die geſtrige Sitzun⸗ des 
Volkstages und gab bekannt, daß der Senat den Heſeß⸗ 
entwurf, zur Bekämpfung der Wohnungsnot zurückziehe. 
Diejer Geſetzeutwurf mit dem ſchönen Titel besweckte die 
Herauffetzung der Mieten von 80 auf 100 Prozent. Es liegt 
jedoch noch ein gleichlautender Antrag der Deutſch⸗Danziger 
Partei vor. Vor Eintritt in die Tagesordnung gab Abg. 
Dr. Blavier eine perſönliche Erklärung von ungewöhnlicher 
Schärfe ab, in der er gegen die Staatsanwaltſchaft den Vor⸗, 
wurf erhob, daß ſie ſich bei Verfolgung von Abgeordneten 
von politiſchen Geſichtspunkten leiten laffe. Eutgegen des 
bisher vom Oberſtaatsanwalt vertretenen Standpunkts in 
der Frage der Immunität. ſei bei ihm (Dr. Blavier) auf 
Grund einer anonymen Anzeige eine Hausſuchung vorge⸗ 
nommen worden. Dadurch habe man das Recht gebeugt. 
teü“en dieſen Vorwurf erhob Senator Dr. Volkmaun Pro⸗ 
eſt. 

Die enballtige Veranlagung der Einkommenſteuer 
war alsdann Gegenſtand der Verhandlungen. Der Kom⸗ 
muniſt Na' eröffnete die Reihe der Rehner mit einer 
Begründung der abermals eingebrachten Anträge ſeiner 
Fraktion. Sie forderten Abſchafſung der Lohnſteuer und 
eine einheitliche Beſtenerung der Einkommen. Für den 
Steuerzahler ſelbſt ſollten 3000 Gulden Einkommen ſteuer⸗ 
frei bleiben, für die Frau und ſedes Kind außerdem noch je 
1000 Gulden. Die größeren Einkommen ſollten dann mit 
einer höheren Steuer belaſtet werden. Das Eintreiben der 
Kirchenſteuer müſſe verboten werden. 
„Abg. Gen, Foolen legte in ſachlicher Weiſe die Undurch 

führbarkeit der kommuniſtiſchen Anträge dar, die lebiglich 
dem Agttatinusbedürſnis entſprungen, ſeien. Für die Praxis 
ſei 5 unbrauchbar. Die ſozialbemokratiſche Fraktion habe 
bereits im Ausſchuß eine höhere Steuer für die größeren 
Einkommen gefordert, dafür aber leine Mehrheit gefunden. 
Ebenſo wenig wie die ſozlaldemokratiſche Fraktion den kom⸗ 
muniſtiſchen Anträgen zuſtimmen könne, ſtimme ſie auch 
den deutſchnationalen Anträgen nicht zu. Die Annahme der 
Leutſchnationalen Vorſchläge würde bedeuten, daß Gewerbe 
und Landwirtſchaſt für das Jahr 19021 überhaupt keine 
Steuer zahlen und die geſomte Steuerlaſt von den Lohn⸗ 
und Gehaltsempfängern getragen werden müſſe. Die ſozial⸗ 
demokrütiſche Fraktion beautrage, den Anteil der Guts⸗ 
bezirke an der Einlommenſteuer von 48 auf 24 Prozent her⸗ 
abzuſetzen. 

Gegen dieſen Antrag wandte ſich der deutſchnationale 
Abg. Dörkſen mit der Erklärung, daß für dieſen Antrag 
keine ſachliche Begründung vorhanden ſei. Dem Abg. Rahn 
war die Faſſung einiger Artikel nicht klar genug; iusbeſon⸗ 
dere die Beſtimmung über die Mindeſtſtener der Gewerbe⸗ 
ireibenden und die eventl. Neufeſtſetzung der Einkommen⸗ 
ſteuer für dieſe Erwerbszweige. Die Vorlage müſſe des⸗ 
balb nochmals im Ausſchuß beraten merden. Dieſer Aui⸗ 
faſſung konnte ſich jedoch die Mehrheit des Hauſes nicht an⸗ 

ſchließen/ und lehnte die nochmalige Ausichußberatung ab. 

Deutſchnationale Steuerdrückeberger. 

Die allgemeine Ausſprache über den Geſetzentwurf war 
damit geſchloſſen. Es wurde nunmehr zur Einzelberatung 
geſchritten. Vochmals ſchickten die Deutſchnationalen einen 
Reduer vor, und zwar den Abg. Böker, der Laudwirte und 
„Gewerbetreibende por der Zahlung der Einkommenſteuer 
bewahren ſollte. Was Reduer vorbrachte, waren jedoch nur 
allgemeine Redewendungen, ſo daß es dem Regierungsver⸗ 
treter Lademann ein leichtes war, durch beweiskräſtiges 
Zahlenmaterial den Stäanbpunkt der Regiernngsparteien zu 
rechtfertigen. Der Regierungsvertreter bat, alle Anträge 
in dieſer Richtung abzulehnen; die umſtrittenen Beſtim⸗ 
mungen ſeien nicht zufällig zuſtande gekommen, ſonderu das 
Ergebnis zahlreicher Verhandlungen und die zweckmäßigſte 
Löſung des Problems. Würden die deuiſchnationalen An⸗ 
träge angenommen, dann würden ſelbſt größere Bauern⸗ 

wirlſchaften weniger Steuern zahlen ais ein verheirateter 
Arbeiter mit zwei Kindern, der im Fahre 1021 160 Gulden 
pro Monat verdient hat. Als der Redner die Auswirkung 
der deutſchnationalen Anträge ausführlich darlegte, wurde 

te ſehr uuruhig, während auf der Linken fortgeſetzte 

E rt⸗Rufe laut wurden, ſpricht Präſident Dr. Trei⸗ 
chel ſehr nervös weiter. Bei den Gewerbebetrieben 
ergab ſich ein ähnliches Verhältnis. Wenn die deutſchnatio⸗ 
nalen Anträge Geſetz würden, müßten ſämtliche Voraus⸗ 
ise an Einkommenſteuer wieder zurückgezahlt 
werden. 

Es erfolgt dann die Abſtimmung, die die Ablehnung 

ſämtlicher deutſchnationaler und kommuniſtiſcher Anträge 
ergab. Abgelehnt wurde auch der kommunijtiſche Antrag, 
Arbeiter, die arbeitslos geweien ſind, beſondere Stenerver⸗ 
günftigungen zu gewähren, da ſie nach der letzten Herauf⸗ 
ſetzung der Steuerermäßigung doch gegenſtandslos ſind. 
Angenommen wurde lediglich der ſozialdemokratiſche Antrag, 

den Anteil der Gutsbezirke an der Einkommenſteuer von 
J8 auf 24 Prozent herabzuſetzen. Der ſo abgeänderte Geſetz⸗ 
entwurf wurde alsdann in der Schlußabſtimmung ange⸗ 
nommen. Das Haus ſtimmte dann noch einer Entſchließung 
zu, die für das Steuerjahr 1925, die die Berechnung der 
wünſcht. üener nach dem breijährigen Durchſchnitt 
wünſ 

  

   

      

Eine „Strafproßekrejorm“ 

wünſchen die Deutſchnationalen, und zwar nach deutſchem 
Muſter, obwohl man in Deutſchland die Schäden dieſer „Re⸗ 
form“ längſt erkaunt und auf ihre Beſeitigung drängt. Sie 
haben zu bieſem Zweck dem Volkstag vier Geſesenkwülrfe 
vorgelegt: Aenderung des Gerichtsverfaffungsgeſetzes und 
der Strafvrozeßordnung; Abänderung des Ausführungs⸗ 
geſezes zum Gerichtsverfaffungsgeietz, Iugendgerichte, Auf⸗ 
hebung der Beſtimmungen über das Wuchergericht. Die 
deutſchnativnalen Vorſchläge bedeuten Abbau der Schwur⸗ 
gerichte. Verdräugung des Laienelements in 
üprechung und Uebertragung einer größeren Machtfülle an 
den einzelnen Richter. Den Standpunkt der deutſchnatio⸗ 
nalen Fraktion vertrat Abg. Bürgerle, der ſich mit dbem An⸗ 
truge einverſtanden erklärt, weil dadurch die Rechtseinheit 

mit Deutichland wiederbergeitellt werde, und Erſparniſſe 

gemacht werden könnten. Das Wuchergericht mäſſe als nicht 
mehr zeitgemäß aufgehoben werden. Der Abg. Rahn wandte 
lich in ſcharfen Worten gegen die geplante „Keßorm“, die in 

Wirklichkeit eine Verſchlechterung der Rechtspfléege bedeute. 

Unter dem Deckmantel der Sparſamkeit ſoll das Rechtsweſen 
in jeder Weiſe verſchlechtert werden. Ungehenerlich ſei es, 
daß bei Annahme des Geſetzes ein einzelner Richter bis zu 
10 Jahre Zuchthaus über einen Angeſchuldigten verhängen 

kann. Die bisher von der Strafkammer geleiſtete Arbeit 

ſoll dann ein Richt und zwei Schöffen leiſten. Die 
Schwurgerichte ſollen daun ganz verſchwinden. Damtt 

könnten ſich nur Reaktionäre befreunden. Der Aba. Kaſchke 
(eel wandte ſich ebenfalls gegen die dentichnationalen Wün⸗ 

der Recht⸗   

ſche und ſprach von der Klaffeniuftia der Danziger Juſtiz. 
Auf Zurufe erklärte e rdann ſehr vnworſtchin, aß ah) 
in Rußland Klaſſenjuſtiz gceübt werde. Leb⸗ 
hafte Hört⸗, Hörtrufe auittierten dieſes Geſtändnis. — Die 
Geſetzentwürſe wurden alsdann dem Rechtsausſchuß über⸗ 
wieſen, worauf ſich das Haus mit dem 

Beamtenruheſtandsgefetz 
und dem Beamtenhinterbliebenengeſetz beſchäftiaten. Abg. 
Falkenbera (D. N.) erklärte ſein Einverſtändnis mit den 
Vorlagen und bat, ſie ſo ſchnell wie möglich zu verabſchieden, 
damit die Altpenſionäre beſſer geſtellt werden. Dieſe deutſch⸗ 
nationale Mahnung klingt reichlich ſonderbar, da die deutſch⸗ 
nationalen Senatoren doch Gelegenheit hatten, die, Geſetz⸗ 
entwürſe früher einzubringen. Abg. v. Malachinſki (K.) zog 
in ſeiner Junafernrede Vergleiche über die Altersver⸗ 
ſorgung der Beamten und der Arbeiter und kritiſierte die 
niebrigen Bezüge der Goztalrentner. Der Geſetzentwurf 
aing alsdann obne weitere Debatte an den Hauptausſchuß. 

Die Beratung des Iugendwohlfahrtsgeſetzes 

rief die weiblichen Reͤner der eingelnen Fraktionen auf dem 
Plan. Abg. Fr. Mayer (D.⸗N.) beklagt in bewegten Worten 
die mangelnde Erziehung der Jugend, die wieder zur chriſt⸗ 
lichen Weltanſchauung zurückgeführt werden müſſe. Als 
Rednerin über die Verrohung der Jugend ſprach, wurde ihr 
auch von links zugeſtauden — und auf die Rathenau⸗ 
mörder hingewleſen. Auch ſonſt noch bekam die Rednerin 
noch mauche treffenden Zwiſchenrufe zu hören, da ihre 
ſchönen Worte zu den Taten der Deutſchnationalen wie die 

Fauſt aufs Auge paſſen. Bemerkenswert iſt die Jeſtſtellung, 
daß die Jugeudfürſorge auf dem Lando noch viel zu wün⸗ 
ſchen Üübrig laſſe, was auch nicht für ein Ehriſtentum der 
Tat ſpricht. Warm trat Rednerin für die Beibehaltung der 
privaten Wohlfabrispflege ein und wandte ſich gegen die 
Anfhebung der 8s8 218/10 des Strafgeſetzbuches. 

Die nächſte Rednerin, Abg. Frau Nuhn von der Deutſch⸗ 
Liberalen Fraktion, führte aus, daß die ſittliche Verrohung 

der Jugend nubeſtreitbar ſei. Das Jugendwohlfahrtsgeſetz 
jei deshalb zu begrüßen: bedauerlich ſei, daß es erſt ietzt 

dem Volkstag vorgelegt werde, denn in Deutſchland ſei es 

bereits ſeit Funi 1922 in Kraft. Jedes Kind habe auch An⸗ 

ſpruch auf Berufsausbildung, die ſeinen Kräften entſyrechen. 

Auch dürſe nicht auf die Unterſtützung bilſsbedürftiger 
Augendlicher verzichtet werden. Zweckmäßig wäre es. auch 
für den Freiſtaat das deutſche Bewahrungsgeſetz zu über⸗ 

nehmen. Das Inkrafttreten des Fugendwohlfahrtsgeſetzes 
dürfe nicht an der Koſtenfrage ſcheikern. 

Abg. Genofſin Malikowſti 

erklärte, daß ſie auf Einzelheiten des Geſetzentwurfs nicht 

eingehen werde, auch nicht auf die Ausführungen der deutſch⸗ 

nationalen Redner. Hier ſtünden ſich Weltanſchauungsfragen 

gegenüber., Deutſchnationale Damen könnten ſich auch wohl 

kaum in die Gefühle einer Arbeitermutter hineinverſetzen. 

In der Frage des Jugendwohlfahrtsgeſetzes ſtehen die 

ſozialdemokratiſche Fraktion auf dem Standpunkt, daß auch 

für die ingendlichen. Krüppel durch dieſes Geſetz ge⸗ 
ſorgt. werden müſſe. Bezüglich der Zuſammenſetzung der 

Ausſchüſſe have die SPD. erhebliche Bedenken. Sie werde 

auch dagegen ankämpfen, daß die unehelich en Kin der 
beſonders benachtelligt werden ſollen. Das Inkrafttreten 

des Geſetzes dürfe nicht aufgeſchoben werden, deshalb müſſe 
die Koſtenfrage recht bald geregelt werden. 

Abg. Fran Kreft (K.) wandte ſich dagegei, daß Kinder 

in privaten Pflegeſtellen gegeben werden. Hilfsbedürftige 

Kinder müſſen in ſtaatlichen Kinderheimen untergebracht 

werden. Die im Geſetz vyrgeſchlagenen Beſtimmungen für 

uneheliche Kinder bedeuten unberechtigte Ausnahmebeſtim⸗ 

mungen. Kritik an der privaten Wohfſahrtsoflege und an 

der Fürſorgeerziehung bildeten den Gegenſtand der weiteren 

Ausführungen. Das Zeutrum ließ durch den Abg. Hoppe 

das Einverſtändnis mit dem Geſetzentwurf erklären. Wäh⸗ 

rend ſich dieſer Redner ſehr warm für die private Wohl⸗ 

fahrtspflege einſetzte, wurde ſie von der nachſten Rednerm, 
Frau Döll, in Grund und Boden verdauflt. Nachdem dann 

auch dieſe Rednerin längere Zeit vor leerem Hauſe ilber 

das Thema Jugendwohlfäahrt geſprochen tatte, ging der Ge⸗ 
ſetzentwurf an ben Soztalen Ausſchuß, worauf ſich das Haus 
auf heute nachmittag vertagte. 

  

Dng Wuher ui ben Lobemiete. 
Der Wucher mit den Ladenmieten. 

Der Fleiſchermelſter. E. in Danzig hat am Fiſchmarkt ein 

Haus und vermietete einen kleinen Laden an einen Kauk⸗ 
mann. Als Monatsmiete wurden zunächſt mit dem Ehemann 
300 Gulden vereinbart. Seine Frau erhob jedoch Einſpruch 
und verlangte 400 Gulden, und als der ſchriftliche Vertrag 

am 15. April 1924 geſchloſſen wurde, koſtete der Laben be⸗ 
reits 450 Gulden. Der Kaufmann befand ſich in einer Not⸗ 
lage und mußte den Vertrag unterſchreiben. Er hatte aber 

nur eine Tageskaſſe von 22 bis 30 Gulden und war nicht in 

der Lage, die hohe Miete aufzubringen. Er verhandelte 
dann mil dem Hausbeſiser und bot 250 Gulden, welches An⸗ 

gebot jedoch abseſchlagen wurde. Dann einigte man ſich auf 
350 Gulden. Nach zwei Pionaten ſollten aber wieber 450 
Gulden bezahlt werden. Jeßt machte der Kaufmann beim 
Mieteinigungsamt Anzeige, er würde an die Staats⸗ 
anwaltſchafjt gewieſen. ů 

Der Hauswirt haite, ſich nun vor dem Schöffengericht zu 
veraniworten. Der Kaufmann zahlt ieszt 200 Gulden Mieke, 

da das Schäützungsamtdielen Betrag für angemeſſen erklärt 
hat., Der Angeklagte meinte, dab. ür derartige Läden auch 
600 Gulden bezahlt werben., Der Amtsanwalt beantragte 
eine Geldſtrafe von 500. Gulden wegen Seiſtungswuchers. 
Der Verteidiger wies darauf hin, daß das Leiſtunaswucher⸗ 
geſetz hier nicht anwendbar fei. Maßgebend fei nicht die Seit 
der Einziehung der Ladenmiete, ſondern die Zeit des Ab⸗ 
ſchluffes des Mietvertrages. Der Miekvertrag wurde aber 
1924 abgeichloſſen, während das Leiſtungswuchergeſetz erſt 
im Jahre 1925 in Kraft getreten ſei. Das Gericht ſprach 
uuch aus dieſem Grunde den Angeklagten frei. Ein Verſtoß 
gegen das Gsetz könne erſt nach Inkrafttreten erfolgen und 
beſtraft werden. — 

Die Frage dürfte wohl noch die Berufungsſtrafkammer 

bejchäftigen. Es bleibt zu erwägen, ob die Anwendung eines 
Vertrages, der eine ſtrafbare Handlung enthält, vor Straie 
ſchützt, wenn dieſe Straſbarkeit zur Zeit des Bertrags⸗ 
abſchlußßes noch nicht beſtanden hat Es ergeben ſch noch 
eine Reihe ungeklärter Fragen. Was geichieht 3. B. mit 
einem Bertrage, der unter den geſchilderten Boransſetzungen 
noch zehn Jabre beſteht? Hierüber iſt noch eine Rechtsklar⸗ 
heit zn ſchaffen. ——* — 

  

  

Die Verhandlungen über Danzih. 

ö Eine neue Note Volenss. 
Der Danziger Senatspräſident Dr. Sahm wird am Frei⸗ 

tag in Geuf erwartet, während der, Oberkommiſſar, de⸗ 

Bölkerbundes für Danzia, Mac Dounel, am nächſten Dieuz⸗ 

tag in Geuf eintreffen ſoll. Damit wird wahrſcheinlich, daß 

die beiden Danziger Fragen im Laufe der nächſten Woche 

vom Rate entſchieden werden. Indeſſen wird jetzt bekannt, 

daß beim Generalſekretär des Völkerbundes eine neue 

Note der polniſchen Kegierung eingetroffen iſt, 

die das polniſche Munittonsdepdt auf der Weſter⸗ 

platte bei Danzig betrifft. Ueber den Inhalt der Rote 

verlautet jedoch noch nichts. 

Die Gaftwirte und die neue Regierung. 
Anſchluß an die deutſchnationale Oppoſition? 

Die Meiſter vom Zapfhahn hatten ſich geſtern zu einer 
ihrer üblichen Monatsverſammlung zufammengefunden. Man 
hielt es dabei für notwendig, ſich mit der neuen. Regierung zut 

veſchäftigen. Der politiſch anſcheinend reichlich unerfahrene, 

neue Geſchäftsführer des Gaſtwirtevereins gab ſeine Weis⸗ 
heiten über bas Programm der neuen Regterung zum beſten. 

Ohue dieſe Redeilbungen ſonderxlich bedeutungsvoll zu neh⸗ 
men, ſei ihr Inhalt kurz geſchildert, um der Oeffentlichkeit 

die Auffaſſungen, die in Gaſtwirtskreiſen über bie neue Re⸗ 

gierung beſtehen, nicht vorznenthalten. 

Der Redbner lehnte zunächſt. die Errichtung von Betriebs⸗ 

ausſchüſſen, Angeſtellten⸗ und Arbeiterkammern, wie ſie in. der 

Regierungserklärung angekündigt ſind, ab. Derartige Ein⸗ 

richtungen würden in hohem Grade „betriebsſtörend“ wir⸗ 

ken und erhebliche Koſten verurſachen. Ebenſo kritiſierte er 

das Steuerprogramm der neuen Regierung. Die den kinder⸗ 

reichen Famillen der Arbeitnehmer nach dem neuen Einkom⸗ 

menſteuergeſetz zu gewährenden weitgehenden Steuererleich⸗ 

terungen bzw. ⸗befreiungen würden in irgendeiner Fyrm auf 

die Arbeitgeber abgewälzt werden. Den Beamtenabban 

lehnte der Redner ab, dafür ſei bei der großen Zahl der 

Volkstagsabgeordneten und Senatoren, ſowie in der Sozial⸗ 

ſürſorge (1)) zu ſparen. Auch die Arbeitsloſenverſicherung 

will der Wortführer der Gaſtwirte nicht eingefüht, wiſſen. 

Bei dem gegenwärtigen Stanude der Arbeitszloſenzahl würden 

dafür Beiträge in 2107 facher Höhe der Beiträge für die Au⸗ 

geſtellteuverſichernng erſorderlich ſein. ů 

Zum Schluß meinte dieſer „Auchvolitiker“, daß die Regie⸗ 

rung nicht allzn lange beitehen würde. Das Gewerbe ſolle 

aber trotzdem auf der Hut bleiben. 

*Wir glauben nicht, daß ernſthafte Mitglieder, des Gaſt⸗ 

wirtevereins dieſe Weisheiten eines deutſchnatlonaleu Partei⸗ 

Alſiſtenten billigen werden. Die Gaſtwirte leiſten ſich den 

allerſchlechteſten Dienſt, wenn ſie ſich zum Vorſpaun dentſch⸗ 

nationaler ypofttionspolitik mißbrauchen laſſen. 

Die Elebtrotechnier in Zoppot. 
Der geſtrige Tag brachte am Vormittag eine Verbands⸗ 

verſammlung, die von drei größeren Vorträgen fachwiſſen⸗ 

ſchaftlicher Natur nebſt auſchließender Ausſprache beſtritten 

wurde, (Baurat Rachel⸗Dresden: „Höchſtſpannungsfragen 

und Nullpunkterdung“, Proi. Dr. Ing. e. h. Kudenberg⸗ 

Verlin: „Die grundſätzlichen Erſcheinungen der Ausbreitung 

des Skarkſtromès in der Erde im Betriebszuſtand und bei 

Erdſchluß der Leitungen mit oder ovͤhne Nullpunkterdung“, 

Poſtrat Dr. Jäger⸗Berlin: „Der Einfluß der Starkſtrom⸗ 

leitung auf alle Arten von Schwachſtromleitungen, Telephon⸗, 

Telegraphen⸗ und Eifenbahnſicherungsanlagen“.) 

Nachmittags führte der „Vaul Beneke“ die Gäſte mit ihcen 

Damen auf die See hinaus und kreuzte hier einige Stunden 

an der Küſte entlang. Es herrſchte an Bord ein ſehr lebhaftes 

gemütliches Treiben, und. mit Intereſſe und Bewunderung 

genoß man die landſchaftlichen Schönheiten der Zoppoter 

Bucht, trotz Wind und Regenböen. Um 6 Ubr erfolgte die 

Landung am Seeſtea, worauf man ſich ins Kurhans zu einem 

Imbiß begab, den die Stadt Zoppot ſpendete. (Uebermütia 

ſah's nicht aus..) Der Begrüßmmngsſpruch wurde vom Stadlt⸗ 

verordnetenvorſteher ausgebracht. 

Abends gab es dann im Tbeaterfaal ein; Feſtſpiel 

„Ingenieur Heinke“, das, den Danziger Redakteur 

Heinrich Gottſchark ſum Verſaſſer hatte. Im Mittel⸗ 

punkt der Handlung ſteht ein dentſcher Ingenienr. der in üden 

Dienſten eines amerikauiſchen Milliardärs die ſenjationelle 

Erfindung des „Fernlichts“ macht. Das Stück erfüllte ſeinen 

Zweck in beſter Weile, hat beſonders im zweiten Akt glückliche 

Momente, iſt nur zuweilen durch tote Stellen im Dialrg be⸗ 

hindert. Die Mitwirkenden, beſonders die, Herren Kliewer, 

Brückel, Blumbhoff, Neuert, Brede, Nord, taten ihr Mögliches. 

(Blumhoff fächſelte in ſehr amüſanter Naturtreue) und das 

Publikum zeigte ſich befriedigt, ſoweit man das aus dem Bei⸗ 

fall ermeſſen konnte. 
Vorher hakte Bürgermeiſter Koch⸗Zoppot an die 

Gäſte ein paar Worte gerichtet, die in wenia aeſchickter Form 

mit dem Adjektiv „deutſch“ jonglierten. Dr.⸗Jua. 

Werner erwiderte für die (ektrotechniker und ſprach 

für ſich und die Gäſte, die gewönnenen guten Eindrücke in 

Deutſchland weiterzugeben. 

  

    

    

  

  

Schluß der Babeſaiſon. Die Städt. Geſchäftsſtelle für 

Leibesübungen gibt bekannt, daß die Schwimmanſtalt, in der 

Kampfbahn Niederſtadt am Donnerstag, den 17. September. 

geſchloffen wird. Inhaber von Vereinskarten können bei 

dünſtiger Wikterung noch von 5 Uhr nachmittaas bis zur 

Dunkelheit baden. — Desgleichen werden auch die⸗ Städt. 

Seebäder Bröſen und Heubude am 1“. September ge⸗ 

ſchloſſen. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Oßſervakorkums der Fr. Stadt Sansig. 

BVorberſages Zunehmende Bewölkung, Niederſchläge, 

(awache hählhe Winde. Folgende Tase Niederſchläse. 

Maximum: 16,4; Minimum: 90. ů 

Seewaſſertemperatur von. Bröſen: 11 Grad, von Zoppot: 

12 Grad. ů 
ä——ꝛꝛtꝛ;ꝛt—v—7ẽ—n——„„———— 

Amtliche Vörſen⸗Rötieraugen. 
Danzig, 9. 9. 25 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 

I loty 0,92 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,25 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Berlin, 9. 9. 25 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 20,4 Billionen. Mk.  



  

SGchwerer Herbſtſturm. 
Der unn ſchon eine Woche laug anhßaltende ſtarke Sturm, 

der von Regenböen begleitet iſt, macht der Schiffahrt in der 

Oitſee ſchwer zu ſchaffen. Viele Danwfer haben beretis Rot⸗ 
häfen angelaufen. Dem im Stettiner Haſen eingelaufenen 

Hamburger Dampfer „Marvn“, der eine Ladung Heringe 
in Fäſſern von Schottland brachte, ſind von den überſtürzen⸗ 
den Wogen 125 Faß Heringe der Deckslaſt über „Bord ge⸗ 
ſpült worden. Der Stettiner Dampfer „Nordland“, der mit 

Paſfagieren von Riga kam, häakte wegen des Sturmes neun 

Stunden Verfpätung. Bei Bornholm und Hela liegen 

viele Schifſe, um beſferes Wetter abzuwarten. Auch in 

Swinemünde liegen mehr als zwanzig Dampfer und 
Segler, die wegen des Sturmes nicht ausfahren köunen. 

Zahlreiche Schifſe liegen auch bei Barhöft vor Anker oder 
ſind Stralftind als Nothafen angelauſen. Däniſche Hochſee⸗ 
fiſcherbooe wurden von dem ſchiveren Wetter auf Soe ge⸗ 
zwungen, bei Barhöft binnen zu laufen. Vier dieſer Bodte 
liefen in den Stralſunder Hafen ein. Deßgleichen tief der 
Dampfer Landeck⸗Hamburg, der Rohwolle von Kopenhagen 

nach Bremen geladen hat, Stralſund als Nothafen au. In 
ſchwerem Seegang hatte er verſucht, bei ſeiner Reiſe viermal 

vor Anker zu gehen. Auch Proviantmangel zwang ihn, ſeine 

Reiſe zu unterbrechen. Schweres Wetter hat auch die gacht ⸗ 
„Schwalbe“⸗Hamburg in der Oſtſee überſtanden. Bel Val⸗ 
merort im Greifswalder Bodden ſtrandete nach Bruch der 

Ankerkelte der mit Manerſteinen von Devin nach Greifs⸗ 
wald ſich befindliche Segler „Hedmig“ Das Barometer ſteht 
weiter tief, Sturmwarnungsſignale deuten darauf hin, daß 
das Unwetter noch anhält. Die Fiſcherei, auch in den 

Binnengewäſſern, ruht gänzlich. 
  

Gusvergiftung in Tilſit: 4 Tote. 
Im Altersheim des ſtädtiſchen Armenhauſes in Tilſit 

wurden Mittwoch vormittag die vier Inſaſſen cines Schlaf⸗ 

raumes tot aufgefunden. Nach dem Befund der Leichen ſind 

ſie einer Gasvergiftung zum Opfer gefallen. Das Gas iſt 

aus einem Zimmer unter dem Schlafraum ausgeſtrömt, 
durch ein Nebenzimmer gegangen und durch einen Luftabzug 

in das obere Zimmer gelangt, in dem die vier Männer 
ſchliefen. Hier hat es ſeine tödliche Wirkung ausgeübt. 

während vier Frauen, die in dem unteren Raum ſchlieſen, 

mit dem Leben davongekommen ſind. Nur eine Frau hat 

allerdinas auch darunter gelitten. In dem oberen Raum, 

in dem ſich die vier Verunglückten befanden, iſt keine Gas⸗ 
beleuchtung, ſondern elektriſches Licht. Am Vormittag be⸗ 
gab ſich eine Gerichts kommiſſion an den Ort des Unglücks. 
Die Entſtehung iſt noch nicht feſtgeſtellt. In dem unteren 
Raum war wohl durch Fahrläſſiakeit der Verſchluß am 
Gasrohr abgenommen worden. Die Namen der Toten ſind: 
Wilbelm Engelke. Invalide, 82 Jabre alt; Guſtav Rump, 
7%i Jahre: David Buddrus, Invalide, 49 Jahre, und Michael 
Awigus, 82 Jahre alt. 

   

  

Köniasberz. Der Freie Segelverein „Un⸗ 
dine“, Königsberg, konnte am Dienstag ein neues Bovt, 
den 30⸗QBuabratméter⸗Jollenkreuzer „U23hn“ als ſiebentes 
Bovßt zu Waſſer bringen. Im Bovtsſchuppen hatten ſich 
gegen Abend eine beträchtliche Zahl weiblicher und männ⸗ 
licher Mitglieder des Vereins eingefunden. Nach einem drei⸗ 
ſachen „Gpod Wind ahvi“ auf den Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbund, den Freien Seglerverband Berlin und das neue 
Boot, taufte die Schweſter des Sportgenoſſen Reh das Boot 
und es rauſchte glatt in ſein Element. Die Frier in, dem 
kleinen Kreiſe legte wieder Zengnis ab von dem auten Geiſt, 
der im Verein herrſcht. Ohne private Hilfe, aus eigenen 
Spargroſchen, lediglich auf die Uinterſtützung der Behörden 
angewieſen, wird hier durch wahrhaſte Solibarität geichafft, 
was Arbeiter unter den heutigen Verhältnißſen nur ſchaffen 
können. Fünf Boote liegen noch auf Stapel für 
den nächſten Sommer. Stols auf das bisber Geſchaffte und 
freudig in der Hoffnung auf weiteres Gedeihen und Wachſen, 
geht der Verein ſeinen Weg. 

Mohrungen. Der Mord an den beiden Kindern 
Herbert und Herta Kuhn in Benſec am 25. Oktober 1919 
harrt immer noch der Aꝛtiklärung. Jetzt nach fait ſechs 
Kahren erläßt die Staatsanwaltſchaft in Brannsbera eine 
Bekanntmachung. in der ſie mitteilt, daß die Unterſuchung 
gegen den damals im Verdacht ſtehenden Täter. den Be⸗ 
worben 1t. Erich Jordan aus Benſee wieder aufgenommen 

vorden 

Stolp. Im Streit erſchlagen. Ein Kraftwagen⸗ 
führer, der dem Alkohol kräftig, zugeſprochen hatte, gerict 

mit einem anderen Manne in Streit. Es kam zu einer 

Prügelci, die den Betrunkenen aber nicht abhielt, nach Be⸗ 

znotetfen des erſten Kampfcs einen ueuen tmanrneit an⸗ 

äugreijen. 
einen kräftigen Stoß und ſtel mit dem Kopfe ſchwer auf 
das Pflaſter. Vorübergehende brachten den Bewußtloſen 

in ſeine Wohnung in der Annahme, daß er dort ſchon 

jeinen Rauſch ausſchlaſen würde. Am anderen Morgen fand 
man den Mann tot vor. 

Stettiu. Der Hafen im Monat Auauſt. Im Mo⸗ 
nat Auguſt belief ſich ber Gefamtverkehr im Stettiner Hafen 
auf 427 Schiffe mit 603 715 Kubikmeter Metto⸗Ranmgehalt 

eingehend und 419 Schiſſe mit 655 535 Kubikmeter Netto⸗ 

Raumgehalt ausgehend. Der Geſamigüterumſchlag betrug 

786 UU Tonnen, alſo eine weitere Steigerung gegenüber 

dem Monat Juli. 

Poſen. Die Naſe abgehaucu. Ats in Makel der 
Bückermeiſter Piechotta ſeine Wieſe mäbte, kam der Vieh⸗ 

bändker Brobzki über die Wieſe gegangen, um ſich den Wes 

zu verkürzen. Piechotta verbot ihm den Uevergang und for⸗ 

derte ihn zur Umkehr auf. Da Brobzki, der ſchon den 

garößten Teil der Wieſe durchſchritten hatte. der Aufforde⸗ 

rung nicht Folge leiſtete, geriet Piechotta mit ihm in Streit 

und in der Hitze des Workgefechts holte Piechotta mit ſeiner 

Senſe ſeilwärts aus und hieb dem Brodzki die Naſc ab und 

perwundete ihn am Arm. 

  

    
Treilob der Tochter Eßnerd Beruſteins. 

Die Gattin des Arztes und Sozialbugtentters Prof. Dr. 
Chaſes, einer unferer bekannteſten Parteigenoſſen, hat Mitt⸗ 

woch niorgen einen tragiſchen Tod gefunden. Frau Chajes 

war die Tochter des Genoſſen Eduard Bernſtein. Seit 

Jahren ſchwer nervenleidend, bekand ſie ſich mit ihrem 
Galten auf einer Erholungsreiſe, als die Machricht von der 
Erkrankung des Vaters ſfie zurückriek. Seit ihrer Rückkehr 

nach Berlin hat ſie ſich liebevoll um den Erkraukten bemüht. 

deſſen Geneſung zuſehends Fortichritte machte. Geſtern früh 

aber hat ſich Fran Ehajes aus ihrer vier Treppen hochge⸗ 

legnen Wohnung in der Innsbrucker Straße herabgeſtürzt. 

Ske erlitt dabei ſo ſchwere Berletungen, daß ſie bald darauf 

ſtarb. Welche Gründe ſie dazu trieben, den Freitod zu 

ſuchen, iit nicht zu erfahren. Wahrſcheinlich hat die Er⸗ 

krankung ihres Vaters und die mit der vplötzlichen Rück⸗ 

berufung verbundenen Aufregungen ihr Leiden noch außer⸗ 

ordentlich verſtärkt, ſo daß der letzte Schritt auf einen 

Nervenzuſammenbruch zurückzuführen wäre. 

Mord im Koßaiurauſch. 
Großes Aufſehen erregt eine geheimnisvolle Mordtat. 

die in Genua begangen wurde. Die Gattin eines wohl⸗ 

habenden Geſchäftsmannes hatte ſich abends in das Zimmer 

eines jungen Kaufmanns vegeben und war dort in entſetz⸗ 

licher Weiſe ermordet, verſtümmelt und in einen Koffer ge⸗ 
zwängt worden. Der Mörder war geſlüchtet und die Leiche 

wurde nur zufällia durch das aus dem Koffer rinnende Blut 

entbeckt. Später wurde der Inhaber des Zimmers von der 
Polizei entdeckt und verhbaftet. Er leugnete aber beharrlich 
und bezeichnete einen jungen deutſchen Kaufmann als den 

Täter. Erſt jetzt hat der Mörder geſtanden, indem er die 
Tat auf einen Kokainrauſch zurückführte. 

Milliardeuranb in einem Klofter. 
Am Freitag wurde in der Schatzkammer des Stifts Zwettl 

in Wien ein verwegener Einbruch von bisber unbekannten 
Verbrechern verübt. Um 7 Uhr begannen die Einbrecher in 

dem unbcwohnten Teile des Stifts, wo die Schatzkammer 

lag, ihre Arbeit. Sie batten mit einer Stahlſäge das Tenſter⸗ 
gitter durchſägt und das Drahtgitter durchgeriſſen und dann 
die Eingangstür der Schatzkammer von innen verriegelt. 
So war es möglich, daß ſie die Flucht ergreifen konnten, als 
das Alarmſignal ankündigte, daß Einbrecher im Hauſe ſeien. 

Sie erbeuteten Kirchengeräte im Werte von einer Milliarde 
effertivem Wert. Der Kunſtwert iſt natürlich viel höher, 
Als die Mönche mit Schlofſern und Polizei erſchienen und 
die Tür aufgebrochen hatten, waren die Diebe durch das 
Fenſter in den nahen Stiftswald entkommen. 

  

  

Im Streit erichoſfen. In dem Hauſe Nikolsburger 
Platz 3 in Berlin ewobnte der 29jäbrige Kaufmann Willn 

Millius ſeit Anfanga Inli dieies FJabres ein möbliertes 

Dabei erhielt der betrunkene Nraſtwagenſührer⸗ 

gimmer, Ihm wurde gekündigt, meir er mis der MWiete 
im Rückſtand war, und in den nächſten Tagen ſollte er aus⸗ 

ziehen. Das Zimmer war bereits an den Kauimann Joſef 
Dobrachowſti wieder vermietet worden. Dienstag war 
Millius den ganzen Tag über geſchäſtlich tätig. Erſt nachis 

kam er nach,Haufr. Jetzt ſah er⸗zu ſeiner Verwunderung, 
daß feine Sachen auf den Flur geſtellt waren, und daß 

Dobrachowſkt das Zimmer bereits bezygen hatte, In, aroßer 
Aufregung aing er zu dem neuen Miecter hinein und ſtellte 

ihn zur Rede. Es kam zwiſchen den beiden zu einem 

ßeftinen Streit, der damkt endete, daß Millius einen Re⸗ 

volver zog und ſeinen Geguer niederſchoß. Dobrachowfki! 

brach tot zufammen. Millius begab ſich ſofort nach dem. 

„Polizeirevier. Nach ſeiner Harſtellung hat er in der Not⸗ 
wehr zum Revoluver geariffen. Er würde vorläufia in Hait 

behalten. 
Großfenuer am Flugplatz Adlershof. In unmittelharer⸗ 

Nähe des Flugplatzes Adlershof bei Berlin geriet Mittwoch 

normittag ein dem Reichsbauamt gehörendes Wohnhaus in 

Braud. Trotz der Bemühungen der Wehr, die mit neun 

Wagen zur Stelle war, brannte der Dachſtuhl völlig her⸗ 
Uunter, und auch das vberſte Stockwerk des zweiſtöckigen 

Hauſes wurde vom Feuer erfaßt. Die zum Teil obdachlos 

gewordenen Bewohner des Hauſes vermuten, daß auch hier 

Brandſtiftung vorliegt. U 

Kamyf zwiſchen Wallfahrern und Gendarmen. Wie, aus 

Budapeſt gemeldet wird., kam es Dienstag zwiſchen Wall⸗ 

fahrern und Gendarmen zu einem blutigen Zufammenſtoß, 

wobei eine Frau getötet und eine andere ſchwer verlest 

wurde. Die Bevölkerung von Nagyſzakaſci und Umgebuna, 

die ſich ichon ſeit längerer Zeit in einem religiſen Wahn 
befindet, gibt an, daß einem Bauernmädchen die Mutier⸗ 

gottes erſchienen ſei. Obwohl der Biſchof. in deiſen Diözeie 
die Gemeinde lieat. einen Hirtenbrief erlaſſen hatte, daß es 
ſich nicht um ein Munder, ſondern um eine Irreführung Han⸗ 

dele, wallfahrten Tauſende von Berſonen nach Nagyſzatäſei. 
Geſtern am Tage Maria Geburt nahm die Menge, von meh⸗ 

reren Rednern aufgewiegelt, eine drohende Haltung gegen 
die nach Nagnſzkaſci entſandten Gendarmen an, ſo daß dieſe 

von der Waffe Gebrauch machten. Vier Perſonen, die die 
Menge fanatiſiert hatten, wurden verhaftet. 

Ein Nanbmörder bingerichtet. Der Gärtner Hans Labahn 
aus Ballenſtedt im Harz, der wegen Raubmordes an dem 
Fuhrmann Albert Böttcher aus Schneidemühl zum Tode 
verurteilt worden war, wurde in der Schneidemühler Straſ⸗ 
anſtalt mit dem Beil enthauptet 

Veriommlunos⸗Anzeiter. 
Geſanaverein „Kreic Liedertaſel“ Ohra. Donnerstag. den 

10. Sept. 6 Ubr, in der Sporthalle Ohra. Probe für 
Männerchor, 7732 Uhr gem. Chor. Sangesfreudige Ge⸗ 

noſſen und Genoiüünnen ſind herzlich eingeladen. „(9739 
Der Vorſtand. 

D. M.V. Achtung Heizungsmonteure, Klempnuer. Inſtalla⸗ 

teure und Elektriker Donyerstag, den 10. Sentember, 

finden nachſtehend benannte Verfammlungen im Gewerk⸗ 
ſchaftshaus ſtatt: 1. Heizungsmonteure 8 Uhr: 2. Klemp⸗ 

ner und Inſtallatenre 9 Uhr: 3. Elektromonteure 11 Uhr. 

  

— 

pench ng⸗ Abſtimmung über den neueſten Schieds⸗ 
ſpruch. ů — 

D. M.. Vertrauensleute aller Gewerkſchaften und Gewerk⸗ 
ſchaftsrichtungen, der Danziger Werft und Eifenbahn⸗ 
hauptwerkſtatt A.-G. Freitag, den tt. September. 4 Uhr, 
im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 26 üb, 1 Tr.Thema: 
„Der Streik der Former und Modelltiſchler.“ Ausweis⸗ 
karten mitbringen. * 

Arbeiter⸗Bildunasansſchuß. Freitag. 
im Parteibüro. — ů— — * 

3.V. ber Maſchiniſten und Heizer- Verfannung Sonn⸗ 
abend, den 12. Sept. abends 7 Uhr, bei Reimann, Fiſch⸗ 
markt 6. Es iſt Pflicht der Kollegen zu erſcheinen. 

Freler Volkschor Zoppot. Die Uebungsſtunden finden von 

jetzt ab jeden Freitaga von 7—9 Uhr im Bürgerbeim 
ſtatt. Nächſte UHebungsſtunde Freitag. den 11. d. M., ſchon 
um 6 Ubr. Der Vorſtand. 

Verein Arbeiter⸗Zugend Danßia. Sonnabend, den 8. Sept., 
abends 774 Uhr, Treffen zur Nachtfahrt nach Bohnſack, 
am Langgaſſer Tor. Sonptag, den 9. Sept., Tagestour 

Kur Bohnſack. Treffen 5 Uhr morgens am Langgarter 

vr. ů — 

Deutſcher Verkehrsbund. Sektion Hakenarbeiter. Sonntag, 
den 13 September, vormittags 10 Uhr im Geſellſchafts⸗ 

abends 7 Uhr: Sibung 

haus, Neufahrwaſſer. gemeinſchaftliche Verfammlung. 

Tagesordnung: 1. Stellungnahme zum Schiedsſpruch. 
2. Gebeime Abſtimmung. (P. 9796 

  

er Widerſpenſtigen Zähmung 

  

1 Ettlinger 
Adolf ſchlürfte den kalten Kaffec. griff, noss zrit Peiden 

Backen kauend. nach ſeiner Mäütze, machte ſich auf den Bea 
zu Herrn Feldmann, um die Geſchäfisichlüffel zu bolen. 
begab ſich in die Schlofſtraße, öffnebe. zog die Nolläden 
hoch und begann die eintörsige Arbeit des Aufwiſchens und 
Abiuudeen *2 

5 ſeriazte: Der liewe Gott bätt gach geicheidert Sie 
Weli in aarn Daa erſchaffe nun Dann ſechs Dag gerußt⸗ 
ichdatt umgekebrt! Dann bätte merr ſechs Sonndäg in 
ser Soch! 

Er war noch mitten in den Anfräumunsasarbeiten, da 
kamen ſchon die erſten, dünktlichſten Angeßtellten. and der 
Brieftrsger kam und anb die Voſt ab. und die Kommis 
iunkten ſchnell die Privatbrieic und jene Brieſe Derans. die 
wegen falſcher Adrene zurückgekommen waren. and auletzt 
kam der Herr Kelhkmann. und kaum mar er da. Ha ffiua er 
auch ſchon an zu ſchimpfen und einem Kommis zu verfichern: 
Inm Schleſe Bawm ich Se net angeſchiert! Schlafe kaun 
ich ſelwer for mei Geld!“ 

Und des ganze Verſonol dachte: Shbät er's nor!“ 
Und gam änlett kumen die Herren Sxeöritnge und be⸗ 

banpieien. ihre Ubren gingen natd. 
Und Adolf Borsrs ſvielte das einfösrmiat Aonbo Jeiner 

TagtsSarbeit. ein aar Ianameiſines Xundbo, in dem Dir Beiden 
Tbemen —Pakete itönnreu“ und ⸗Gäuge Peivraen“ esvig 
wiederkehrten: nur die Benleitsimmen zn Siefen beiden Me⸗ 
18ben Boten ein wenia Abwechilung, denn szenn Se Sen 
Pakelſchniären war. ſchrie der nerpöie Serr Felbmanm: 
„E balß Waßbrhiunzert fin Se jetz bei merr unn bammes 
immes noch neti gelernt“. und wenn er ron einem Be⸗ 
ivrannascmna zurscGfam. jvöttelie der aemüflicher veran⸗ 
Leste, dickr Herr Schröder⸗ „Es i? nor liewenswerdia nan 
Ihoare, daß Se inwerbaarts Hach zwrickkomme! An Jörer 
Stiel wär ich imwer Vacht geblämwe! 

Und Adoff dachie ich⸗ Srad wir nachis die Sase 
treliche ſe! Stdad, daß merr kaan Bandoffel nach ne 
werte Herft 

Ich mus voss einmal auf den Drachen Feiner zu ſich 22 
Et Baden, — 

Lut eiar Süäwüche ir Steſes Dieb eitse. S, der Sas- IAI 

1 bode ß in Kein Herz, Berölrßen und 15 Peüamee ur, 

  
daß man ihn nicht berausklatſchen darf wic eine italieniſche 
Opernprimabennc. auf daß er da capo ſinae. Er iſt der beſt⸗ 
diſziplinierte Drache. den ich kenne. Geduldig liegt er in 
feiner Höhle und wartet auf ſein Opier. Wer ihn nicht 
auffucht. den frißt er nicht. 

Ganz anders Katharins. Sie batte ſich ihr Opfer aus⸗ 
geſucht. auis der reünphaltigen männlichen Speiſekarte hbatte 
ne gerade das Serit: Aeulf Borges cemählt. fe patte ihn 
ſich bei dem Oberkellner Zukunft beſtellt. und ſie beſtand 
mit aller Hartinäckigkeit baranf, ihn vorgeſetzt än bekommen. 
Ammemenn3. mm die Tär des Dac⸗ 

—— 
Erei? rief Adolf vermundert. 
Und berein trat Katharina und ſorach mit einem Kächeln, 

das ſie für jehr Hebreich Hielt: „Der Baßder läßt Ione 
uff e Släß BDier bei en erunnerkomme 

kaumn keune Selernti! Ach. Herr Baraæcss-.:.. 
à ſerrate fie ſo ttef, Saß 5es e SeähHans 
zund i-fen anfing. SE — 

Serr Borgrg. den EEPE Schlud 
Saserster ksrmetr. ete Baier Dinbesert üür vus ins 

maß öbut der Menſch eigentlich ſo allaans da drowwe in 
ſeim Leuchttorm? Es is net guͤt. daß der Meuſch allaans 
jei, haaßt's in der Biwel. Ich habb lana net mehr drin 

geleſe, ich les liewer Detektivgeſchichte awwer es is e wahr 
Wort. Wiſſe Se, wenn ich kaa Geſellſchaft habb dann komm 
ich ins Denke, unn wann ich erſcht emal ins Denke komm. 
dann kimmt nix Geſcheides dabet eraus! No. Proſt. Herr 

Borges!“ 
Adolf bob ſeinen Krug und ſtieß mit dem Drechfler⸗ 

meiſter an. Katharina hatte ihm das Bier eingeſchenkt, in 
den ſchönſten Krug des kleinen Hausbalts. Es war ein 
recht ſchmucker Krua. die ſelige Frau Bindegerſt hatte-ihn 
vor vielen Fahren ihrem Eheherrn geſchenkt, erſtens weil 

er Gehurtstan geßabt hatte, und zweitens weil gerade in 

dem Porzellangeſchäft Ausverkanf geweſen war. Eine alte 

Ritterbura war auf dem rug gemalt, an deren Vortal ein 

Ritter Trompete blies. Man pätte ihn unbedingt für den 
Trompeter von Säckingen halten müſſen, hätie nicht in gol⸗ 

denen Buchſtaben darunter geſtanden: Stolzenfels am 
Rhbein. — 

ſtieß mit an, und ſie bauchte dabei: Anch Katharina 
Proſtl⸗ ů ů 

Es Kang wie das Viepſen eines Kanarienvocels. denn 
ſte war, wie alle Frauen, eine Verwandlunasküönſtlerin. 
Noch baite ſie anf das Gremmovbon ibres Antlises die 
ichmachtende Platte „O könnt ich noch einmal ſo lieben“ 
aufaeleat. — aber die Radauplatte Tararabumdieh!“ Ing 
ſchen Perrit. — ů 

Bater Bindegerſt ſaß auk dem Sofa. ihm aegenüber ſaß 

Adolf anf einem Stuhl, und auf dem Nachbarſtuhl blänte 
das Gewechsbans Katharina Zunöcͤhſt war noch ein balber 
Meter Diitanz zwiſchen fhnen, aber der Zwiſchenraum ver⸗ 

Täugerte iiih im Laute des Abends. vbwobt Adolf kein Millt⸗ 
meierchen von ſeinem Platz rückte. ü 

Zunächit ſchickte ſte ibre linke Aukſpitze als Patronille 
ehns. Die Fußſpitze ſondierte das Gelände. fand es vom 
Teinde frei“. und rückde vorſichtia weiter vor, bis ſie ihr 
Ziel. die Borgesſche Fußſpitze, erreicht hatte. 

Enifchuldiae Se. Fränlein Katherina!“ ſaate Adolf und 
zon ſeinen Fuß zurück. (Foriſeszung folat.] 
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Sehen. 
— fä07 heute in der gleichen Weiſe wie ühre ſteinzeitlichen Vor⸗ 

19 abgbrt ßeſem Sweck mit Ho 

    
       

    

  

    

ekende Steinzeitmenſchen. 
Uuftralbens Ureiuwohmer: Wie ke ſiub und wie wir waren. 

ů beute nuoch leßenden Uxeinwohner Auſtraliens ind 
ů erxwandte des europätſchen Dleneitmenichen⸗ 1—0 
Luntet die Grundtheſe eines großen Werkes, das Herbert 
Baſtdop, ein burote Kolonialheamter, der lange Jahre. 

am als Chef⸗Protektor der Ureinwohner in den nörd⸗ 
lichen unb. zentralen Texritorien des auſtraliſchen Kontinent 

ütrkt ſeinen utzbefohlenen gewidmet hat. Er 
liekt ſich mit dieſer Kuffaſſung nur dem von der modernen 
süologie und Ethnologtie vorzugsweiſe vertretenen Stand⸗ 

Reen An, benzufolge wir in 8en uoch heute lebenden primi⸗ 

e ſeree ue 
fernen Bergangenbeit geweſen ſind, daswiſchen⸗ 

   

   

  

lie ende Eie uns“ 
e, die uns von. ie es jenen frühen 

jeſe Heziebung zu unſferem eigenen Urſprun E 
2 erſt alles andexe aufbaut, was zu unſehe Seſein ge⸗ 
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'tuͤfen krennen, durch⸗ 

t. macht die Völkerkunde zu einer der anziehendſten und 
gewiſſem Sinn aufregendſten Wüſfenſchaften. ei jer ſtößt 

ſte hur bei den wenigſten auf Intereſſe und Berſtändnis, 
weil ſte — ſehr an Unrecht — als Reſervat eines eng gezoge⸗ 
nen Kreiſes von wifſenſchaftlichen lanf werbien jekrachtet 
wird. Gleichwohl würde ſie es vollauf verdienen, Wurzel 
an faſſen. Iſt doch nichts ſo ſehr geeignet, ſich ſelbſt und die 
eigene Bolksgemeinſchaft gans verſtehen zu lernen, als die 
Kenntuis fremden Volkstums, zumal wenn dieſe Kenntnis 
e» aufbaut auf dem Wiſſen um die Vergangenheit der 

rͤden; denn niemand vermag die Gegenwart 

ſen der Vergangenheit vertraut ſind. 
Auf dem Gebiete der Gofzer unde verliert ſich dieje 

an hargbeinge in unermebliche Fernen, die unſer Blick nicht 
32 urchbringen permag, und aus den längß verſunkenen 

etten, um die es ſich hier handelt, ſind uns lediglich küm⸗ 
Verliche Reſte in Heſtalt von Knpezen und Skeletten, 
aur Aue Lacgefehse Voräeälang, von dern fcbeubigen Seſen rſtellung von dem lebendigen Weſen 
—— geſtatten, die ſich ihrer einſt bedienten. 

luch von den Ureinwohnern Auſtraliens wird es in 
Laber Zelt kaum mehr geben als ſolche täͤten Zeugen ihrer 
heute zwar noch lebendigen, aber bereits von den Schatten 
des Todes verbunkelten Gegenwart. Von Jahr zu Jabr 
verringert ſich ihre Anzahl zuſehends, denn die Sahi der 
Gebürten ilt weitaus geringer, als die d. terbeſälle, wie 
es bei Überalterten und demgemäß bereits Erſchöpften Raſſen 
der Fall zu ſein pflegt. Aeußerlich ſind den auſtraliſchen 
Ureinwohnern jedoch kaum irgendwelche Entartungserſchei⸗ 
nungen anzumerken. Ste ſind mittelgroß.aber nicht mager, 
und bewegen, obzwar ibre Glieber im⸗Verbältnis zum 
Rumpf äuffallend lang ſind, in vollkommen Kormaler, viel⸗ 
fach geradezu graziöfer Geiſe. Der Körper iſt ſtark behaart 
und ſchokolabenbraun gefärbt. Dieſe Färbung ſcheint ein 
Einsehprenen Schutz gegen Hitze zu ſeißt, unter der die 
Eingeborenen niemals zu leiden ſcheinen, ſelbſt wenn ſie 
einen noch ſo hohen Grad erreicht. Die Augen liegen tief 
im Schädel und ſind von buſchtgen Augenbrauen überſchattet. 
Die voörſpringende Stirn gewähßrt ihnen ei ortrefflichen 
Schutz vor den Strablen ber Tropenſontſes. Die Naſe iſt 
breit und platt, und je mehr ſie es iſt, für deſto ſchöner gilt 
das betreffende Individunm. Jede Muatter,iſt baher beſtrebt, 
ührem Kinde zu einer beſonders „ſchönen“ Naſe zu verhel⸗ 
fen, und preßt zu dieſem Zweck die Riechorgane ihrer Kleinen 
ſo ſtark und oft als möalich mit den Fingern zuſammen, bis 
ſie, allmählich die gewünſchte Form annehmen. Wirklich 
ichbn ſind dagegen die Zähne in dem breiten, zwar voll⸗, aber 
nicht wulſtigen Mund, aus dem ſie herrlich elkenbeinweiß 
hervorſchimmern, aber nur bei den jüngeren Leuten. H⸗ 
Teus ſchon die Dreisigjährigen nur noch dürftige Stummel 
befitzen, die faſt bis zur Wurzel verbraucht ſind. Dieſer 
außerordentlich jchnelle Verſchleiß des an ſich ungewöhnlich 

ten Gebiſſes erklärt ſich durch die Tatſache, daß die Einge⸗ 
orenen ihre Nahrung nicht zu reinigen verſtehen und unbe⸗ 

denclich auf dem vielfach anhaftenden Sand herumkauen. 

Dank der Länge ibrer Gliedmaben ſind die Ureinwohner 
Auſtraliens ausgezeichnete Kletterer. Die Technik, deren 

Ke, ſich beim Klettern bebienen, erinnert lebhaft an bie der 
die ja auch unverhältnismäßig lange Extremitäten 
och ſtärker tritt die Verwandtſchaft mit den 

höheren Affen in einer anderen Beziehung hervor. Die 
auſtraliſchen Ureinwohner ſind nämlich imſtande, die Füße 
als Greifwerkzeuge zu benuzen, da bie Endglieder ihrer 
Zeben außerordentlich beweglich ſind. Wenn ſie Feuerhols 
ſammeln, bücken ſich die Eingeborenen nie, ſondern nehmen 
das Holz mit den Zehen auf, und wenn ſie ſich auf dem 
Siecen aud tingen 5. b.ae e ſie den ien ken Suß⸗ 

ere agen hierbei ihre Speere zwijchen den NFuß⸗ 
Die Handwerker, Maler und Bildt janer arbeiten 

en. Dies beweiſt die Uebereinſtimmung der zeitgenöſſi⸗ 
ichen Pra⸗ ratit Sen aus uxalter Zeit ſtiammenden Funden 

icher Art. Unter bieſen ſtehen an erſter Stelle gewiſſe 
llenzeichnungen, die zum Teil Fiſche, zum Teil Land⸗ und 

laſſerfängetiere, ſowie Menſchen darſtellen. Die perſpekti⸗ 

SEen vrittalk Stufe; iu feigb der Saltun Jein vilecl We⸗ itiner Stufen ja yer u t, Ssommmen falic und mfürediek. Eeitgünlich egat füsb Wie 
Zeitbnungen jedoch in allen Fällen, in denen es ſich darum 

landelt hat und handelt, die Spur eines Tieres bilblich 
uhalten. Häufta wurden und werden noch heute bei 

bildungen von Tieren, die in verkleinertem Maßſtab ge⸗ 

Eingüiden Griß Sbinaugerügke Sseflef in der Aößtc, 0 . rüße hinzugefñ weifellos L icht, 
In tuliiſher Berie Sorzubengen — lich. 

kultiſcher Beziehung it beſonders intereſſant die Sitte, 

äSSPCPECXETTDTEE EH 9 ärzt 1 
rilckt, nachbem zuwror die betreffende Stelle mit 

Seißem. Sehm eingerieben worden iſt, um den Abdruck plaſti⸗ 
icher hervortreten zu laffen. Die Eingeborenen fiud imſtan 

Orund bes Eun. Wiencher jedes Mitglied ihres 

Gefängnisgof des Verliner Woizeivräſtbtüums 
1 

ing durch die Jahrbunderte, und Jabr⸗ 

enſchbeit auf 
Lich aun 8 wenn ihm nicht 335 mindeſten die weſent⸗ 

dem 

  eine, Tragikomiſche Gefchne zu. Vor 
en Toden Peim Joſtva tt auf dei Anhakter 

Bahnbof. eine perbkachtice Sendting eingekroffen. Es war 
eine Ktite, die 655C55 Zent maß. Die Anſchrift auf äbr 
uAnd. dem Begleitſchein „An den Oberſten 
kaaer 1. Berl D — in aub D 18 264. Seßets 

ger 1,„Berlin.“ Besleitſchein und Aädaßte des ees⸗ 
tengen den Abfendervordruck or „ 
Erobtgaffe 5. Die Poßt wußte nicht rech ſie mit 

Sendung anfangen ſollte, vermutete eine Höllenmaſchine und 
übergab die Kiſte der Kriminolpolisei. 
Die Kiſte wurde auf den Gefängnisbhof des Poligeivräſi⸗ 
diums, geſchafft und unter Beachtung aller Vorſichtsmaß⸗ 
regeln geöffnet, und man fand darin — ſtatt der gefürchteten 
öllenmaſchine eine ſchöne Torte von der Größe eines 

Kutomobilvorbderrades. Nun konnte aber doch noch die Torte 
vergifiet ſein: man denke: eine Sendung an den„Oberſten 
Kriegsberrn“, — man kann nie wiſſen, und ſo ein Kriminal⸗ 

beamier iſt in jeder Hinſicht mit böſen Erfabrungen bis an 
den Rand des Stehkragens gefünt. Ein Beamter entſchloß 
nch alſo todesmutig, eine kleine Probe zu wagen. Es ergab 

„daß ſte keinerlei Gift enthielt, dagegen ſehr wohl⸗ 
bergfert. war, auch mit Schokolade und Nüſſen reichlich 
verzlert. ů 
Nach diefen Feſtſtellungen wurde die Torte dem Waiſen⸗ 
Kund Ubergeben. Was der unbekannte Abſender, der die 

onditprei Fürſt beauftragt hat, mit der Sendung bezweckte, 
hat ſich. bisher nicht feſtſtellen laſſen. Die Waiſenkinder, 
denen der Kuchen prächtig geſchmeckt haben wird, dürften 
auch kaum danach fragen. Als merkwürdig muß nur ver⸗ 
deichnet werden, daß die „ſtaatsgefährliche“ Sendung nicht 
mit dem Vermerk „Adreffat verſtorben“ an den Ab⸗ 
ſender zurückgelangt iſt. — 

— PPTTPTHTTHTHTPPTPTTHTTT 

  

Cun Kriegspanoptihum auf dem „Chenin 
des Dames “/. 

Der aus ſo vielen Kriegsberichten in duüſterer Erinnerung 
ſtehende „Chemin des Dames“, um deſſen Beſitz mit einer 

in, der bisherigen Menſchengeſchichte kaum dageweſenen Er⸗ 
bitterung gekämpft wurde, erfährt nunmehr ein eigenartiges 

Schickſal. Das ganze wüſte Terrain, wo Tauſende von 

Deutſchen und Franzoſen gefallen, das heißt unter den ent⸗ 

ſetzlichſten Qualen, die nur eine raffinierte Kriegstechnik 
erfinnen konnte, durch Geanaten, Fliegerbomben, giftige 

Gaſe getötet wurden, iſt vor kurzem von einem engliſchen 

Reiſeverkehrsunternehmen auf eine längere Reihe von 
Jahren gepachtet worden. Die Geſellſchaft hat bereits das 

ganze in Betracht kommende Gebiet, mit ſeinen immenſen 

unterirdiſchen Kavernen, Gängen und Gräben, von dem im 
Laufe der Jahre angeſammelten Schutt reinigen laſſen, die 
einzelnen zementierten Objekte entſprechend adaptiert und 

ſchließlich das ganze Gelände mit einem maſſiven Zaun un⸗ 

geben, der aber diesmal keine Feinde abhalten ſoll, ſondern 

bloß unbernfenen Beſuchern, die ſich etwa um den Eintritts⸗ 
preis drücken wollten, den Zutritt verwehren wird. 

Die engliſche Geſellſchaft wird nämlich anf dem Damenweg 

eint Art Kriegsvanoptikum errichten. 

da ſie die ganze Anlage im Stile 1914 bis 1017 einzurichten 

gedenkt, wo es hier Unterſtände für deutſche Soldaten, Stal⸗ 

lungen unter der Erde, improviſierte Operationsſäle und 

dergleichen gab. Die Fremden aus aller Welt werden hier 

gegen entſprechendes Entree ſehen können, in welch ver⸗ 

zweifelter Lage es Menſchen durch Manate hindurch aus⸗ 

gehalten haben, wie ſie lebten, kämpften und ſtarben, alles 
wird durch naturgetreue Attrappen ſehr handgreiflich dar⸗ 
geſtellt werden und großartige unterirdiſche Dioramen wer⸗ 

den in künſtlicher Beleuchtung einzelne Szenen aus dem 

großen Ringen, das hier ſtattfand, veranſchaulichen. Ginen 
Teil des Ertrages widmet dieſe Geſellſchaft den Hinter⸗ 

bliebenen des 152. franzöſtſchen Infanterie⸗Regiments, das 

beilder Rückeroberunz des Chemin des Dames die ſchwerſten 
Verluſte erlitt. Zur Betreuung und Bewachung der An⸗ 
lagen wie als Führer für die Fremden werden gleichſfal 

ehemalige Soldaten und Unteroffisiere desſelben Regiments 

herangezogen werden. ä———— 
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Eine Gedenümünze 
ſir die 

Sahrianſendfeler 
Dtr Rheinlande 

In der itaatlichen 
Münze in Berlin 
werden jetzt 3⸗ und ö⸗ 

die in biejen Tägen 
als Ehrenmünzen in 
Umlauf kommen. 
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gen, warfen das Mädchen zu Boden, 
rieben ihr Unterleib und Oberſchenkel, Geläß und 

hatte, um die Plage loszuwerden. Da ihr auch 

Mark⸗Stücke geprüst,   

Donnerstag, den 10. Septenber 1925 
     

          

    

   
   

      

     

   

      

      

   

   

          

   

  

Die Flucht des ägypfiſchen Prinzen. 
Die Flucht des ägvptiſchen Prinzen Ahmed Siefedbin aus 

ſeinem Exil in England bringt jene myſtiſch angehauchte Ge⸗ 
ſchichte dieſes Mannes in Erinnerung, die wohl nicht vohne 

politiſche Zuſammenhänge iſt. Seit 28 Jahren lebte Prinz 

Ahmed, ein Schwager des augenblicklich resierenden Königs 

Fuad von Aegypten, zwangsweiſe in einer Art Privat⸗Alvl 

für Geiſteskranke bei Ticehurſt in Suſſexr, Obwohl dauernd 

bewacht, wurde dem außerordentlich begüterten Prinzen, der 

in einer wundervollen, Villa untergebracht war, im Laufe 

der Zeit eine gewiſſe Bewegungsfrefheit augeſtanden und j1o: 

ſuhr, wie ſo oft, auch am vergangenen Montag der Prinz, 
von zwei Wärtern begleitet, in ſeiner koſtbaren Limonſine 

zum Promenaden⸗Konzert nach Haſtings. Im Konzert⸗ 

garten wurde einer der Wärter ſortgeſchickt, einige Zeitſchrij⸗ 

ten einzukaufen, und als er wieder zurückkehrte, war und 

blieb der Prinz und der andere Wärter verſchwunden. Die 

ſofort beuachrichtigte Kriminalpolizei konnte weder in Eng⸗ 
kand noch in den franzöſiſchen Kanalhäfen, irgendeine Spur 

von ihnen entdecken, doch bürfte ſich die Annahme b r⸗ 

heiten, daß die von unbekannten Freunden — die den Prin⸗ 

zen ſeit einiger Zeit ſchattenhaft umgaben — wohl vor⸗ 
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Ein Rieſenbanprojekt 
für Hamburg 

iſt der künftige Preſſepalaſt 

nach dem Entwurf der 
Architekten Diſtel u. Grube. 
Das Gebäude wird an 

Ausdehnung das orößte 
Haus Deutſchlands werden. 

  

  
bereitete Flucht ihn über Frankreich nach der Türkei führen 

wird, wo ſeine Mutter ſeit vielen Jahren lebt. 
Im Fahre 1808, als der Prinz noch ein feuriger Araber⸗ 

Jüngling war, ereiguete ſich eine dramatiſche jegebenheit, 

die zu ſeinem Verhängnis wurde. Seine Schweſter war 

erſt kurze Zeit mit dem jetzigen König Fuad von Aegyp⸗ 

ten verheiratet und beklagte ſich bei ihrem Bruder über das 

würdeloſe Benehmen ihres Gatten. Kurz entſchloſſen ſuchte 
Prinz Ahmed den zukünftigen König in ſeinem Nachtklub in 

Kairo auf und feuerte nach kurzem Wortwechſer dieſem eine 

Kugel durch den Hals. Die Verwundung war nicht ſehr 

ernſt; der Prinz wurde aber vor ein Gericht geſtellt und zu 

ſieben Fahren Gefängnis verurteilt. Nachdem er vier Jahre 

davon abgeſeſſen hatte, hieß es plötzlich, der Prinz ſei geiſtes⸗ 

geſtört, und auf Betreiben des ägyptiſchen Königs wurde er 
in ein Aſfyl in England gebracht. Sofort ſchrieb des Prinzen 

Mutter, die Prinzeſſin Neydifiani, an den damals auf dem 

diplomatiſchen Poſten in Kairo tätigen Lord Cromer und 

wies darauf hin, daß ihr Sohn gar nicht geiſteskrank ſei. Als 

Antwork darauf wurde von engliſcher Seite verſichert, daß 

Prinz Ahmed ja nicht ſein ganzes Leben interniert bleiben 

würde. Seit dicſer Zeit appelliert die alte Dame an jede 

nene Regierung in England, ihren Sohn freizugeben. Wäb⸗ 

rend der Regierungsperiode der Arbeiter⸗Partei wandte ſich 

im Auftrage der Mutter der frühexe türkiſche Geſandte in; 
Rom, Dielaleddin, perſönlich an Ramſey Maedonald, aber 
die ägyptiſche Geſandtſchaft in London forderte energiſch die 

weitere Internicerung des Prinzen. Bei einem Beſuch 

fragte Dielaleddin den Prinzen, wie lange er ſchon in Eug⸗ 

land ſei. Statt ſeiner antwortete der anweſende Arzt: 

„Eure Königliche Hoheit ſind ſeit ſechs Monaten in England, 
nicht wahr?“ Der Prinz Ahmed, der fließend fransöſtſch, 

engliſch und arabiſch ſpricht, antwortete darauf auf, Franzö⸗ 

ſiſch⸗ „Ja, unzählige Perioden von ſechs Monaten.“ 

Vor einigen Wochen hatte die Mutter des Prinzen gegen 

die engliſche Regierung eine Forderung in Höhe von vier 

Millionen Pfund angeſtrengt als Sis egr indet für die. un⸗ 

geſetzliche und angeblich durch nichts begründete Internie⸗ 
rung, durch die Prinz Ahmed außerdem große direkte 

materielle Verluſte entſtanden ſeien. ů 

öů Lündlich⸗fittlich! 
In Innsbruck ſtanden dieſer Tage nicht weniger als acht 

Burſchen aus dem Orte Telfes vor Gericht, die zuſammen 

ein Mädchen überfallen und mißhandelt hatien. Nicht etwa 

wergewaͤltigt. Gott bewahre, ihre „Hez“ war ja gerade ein 
Akt der rite DeleHirt us. Sittlichkeit. Eine 18löhrige 

Magd aus dem Orte hielt es mit einem Burſchen des Nach⸗ 

bardorfes, — das ging Hn die „Dorfehre“, und dabei follte 
ren Licbhaber nicht, wie das gute alte Landesſitte iſt. 

niter in ihrer Kammer empfangen haben, ſondern 
gelegentlich nachts im Freien ſchwärmen, und das war 

gegen. alle Tradition. Die eiferfüchtigen Sittenrichter be⸗ 

nußzten dieſe Reigung der Schünen und kockten ſie durch ihren 
Anführer zu einem nächtlichen Spaziergang ins Freie, wo 

die übrigen ſich in einen Hinterhalt kegten. Dann überftelen 
ſie das Paar, vertrieben den Kumpan ſcheinbar mit Schlä⸗ 

eutblößten ſie ünd 

  

  

      

mit beißendem Schmieröl ein,⸗-das ſie mitgebracht hatten. 

Darauf ließen ſie die alſo Geſalbte laufen, die ſich ver 
Schmerzen nicht mehr zu halten wußte und 2 euch. msdr Mun 

chemebrere. 

Kleidungsſtücke verdorben waren, klagte ſie. Aber der Mich:; 
ter verurteilte die Uebeltäter leider nur bedingt zu Eilr⸗ 
Aund drei Wochen ſtreugen Arreßt. Deun man roll die Stiit⸗ 

    

Rabio auf hoher See. Das von Marconi ausgearbeitete 
Syſtem zur Orientierung auf hoher See durch knräwellige 
Radioſendungen wurde an Vord keiner Jacht „Elektra“ niit 
anten Ergebniſſen ervrobt. Das Schiff ſtand in radiotele⸗ 

graphiſcher Verbindung mit der Verſuchsſtation bei Kap 

South Foreland (nordöſtlich von Dover). Die Stellung 
eines Schiffeszur Sendeſtation kann dadurch Dets in 
werden, doß⸗HSas von der Sendeſtation beſtrichene in 
Kebe größere Anzahl von Sektoren eingeteitt iit, Ur die in 
reßgelmäsigen kursen Zwiſchenräumen beſtinmte genan 

Sunterſcheidbare Signale gegeben werden. Die⸗Entfernung 
des Schikfes vom: Sender ergibt ſich aus der Lautſtärke der 

Siguale. Die Wellen, deren Länge 6,05 Meter Peisscht nt 
auf dem Meer über 100 Meilen weit zn hören.  



  

—
   

Auch Breslau hat teine Herbſtmeff⸗ 
Kranze der dies 22 KeſterEanttalalgen Whrst. 2 Swät⸗ 
ſommer, die einſt ich Leipzig einen 'en Berl 'e⸗ göornenen Baßen- ſceint bie, leniche Seretüopt vult Aörer 
Meſfe beſonders ſchlecht abzuſchneiden. Eß offenbaren ſich 
blerbel auch die Fehler, die auß der zu ſtarken Forcierung 
des Meſfegebankens entſtehen. Breslau ſcheint ein Muſter⸗ 
beiſpiel dafür, wie unſinnig es iß, für jeden Landesteil 
eine Meſſe zu arrangieren. Die Mißerfolge können dabei 
nicht ausbleiben. öů 

In Breslau hat die Zabl der Ausſteller wie Beſucher 
in erichreckendem Maße abaenommen. Während noch bei 
ber leten Früühiahrsmeſſe rund 1400 Ausſteller auf der 
Breslauer Meſſe waren, Und diesmal 400 weageblſepen. 
Die „Breslauer Volkswacht“ entwirft weiter folgendes Bild: 
Webmiitig mutet es an, wenn man in vielen Ständen ein 
Schild ſieht mit dem Hinweiß, daß ſich Reflektanten direkt an 
die Firma wenden follen. Viele bebeutende Breslauer 
Flrmen ſind auch nicht mehr auf der Meſſe vertreten. Und 
nun die Beſucher! Es waren nur wenige und meiſt nur 
ſehenbe! Wer ben Beſuch von ſrliheren Meſſen kennt, er⸗ 
mißt ſo rechi, wie diesmal die Meſſe ausgeſtorben war. Es 
iſt ganz erfichtlich, daß der Beſuch der d rinen Sert Herbſt⸗ 
meſſe geringer iſt, als der der vorfährinen Berbſtmeſſe; 
das barf nicht allzu ſehr verwunbern. Ein warnendes Zei⸗ 
chen muß aber der Umſtand ſein, daß die Beſuchersahl 
ſelbſt im Vergleich aur diesfährigen Frübtahrsmeſfe ſebr 
nhgenommen hat. — 

Der Beſuch auf der Meſſe vermittelt alſo diesmal dem 
unbefangenen Zuſchauer nicht den Geiſt eines regen und 
freubinen Geſchäftsverkehrs, ſondern es laa eine ſtagnie⸗ 
rende Trägbeit, eine ſorgenvolle Angſt vor der Zukunft 
auf den Betetiligten. In den Nachmittaasſtunden ſaß man 
eigentlich außer dem Schaupublikum nur eſſende und kaffee⸗ 
trinkende Ausſteller und hin und wieder einige vertieft in 
ein ſachnemäßes Geſpräch. Ob dieſes immer zum Geſchäfts⸗ 
abſchluß geführt hat, iſt ſehr ſfraglich. Die Breßlauer Meſſe 
fiab⸗ Awarset nicht Handels⸗Weltverkebr, — fondern Klein⸗ 
ſtabtmarke! 
Das Geſchäft bewegte ſich faſt überall in ſehr beſchel⸗ 

denen Grenzen. Ausnahmen machten ſich erfreulicherweife 
auf der Lertilmefſe bemerkbar, wo gerade große Häufer 
zufriedenſtellende Umſätze erzielen können. Die Schuh⸗ 
meſfſe zeigte, welcher Wert heute auf Fußbekleidung 
geleat wirdb. Die ungebeuer große Auswabl von Luxus⸗ 
ichuben konnte aber in Wirklichkett nicht piel zum Kauf 
reizen, weil die Zeit zu ernſt iſt. Auf der Möbelmeſfe 
ſollen unkontrollierbaren Gerüchten nach einige ſehr er⸗ 
hebliche Geſchäfte abgeſchloſſen worden ſein. Ganz prächtige 
Stücke koynnte man auf der Kunſtgewerbeaus⸗ 
Kellung ſehen, wie zum Beiſlpiel die Kunferardeiten der 
Paulinen⸗Hütte aus Neuſalz a. O. Aber auch bier berrſchte 
ſtarke Zurückbaltung der Känfer. Auf den anderen Ge⸗ 
bieten der Meffe war es nicht anders. 

Die Breslaner Meſſe ſtebt unter dem Zeichen einer 
inneren Krite und eines äuteren Wirtſchaftskrieges. Senn 
letzt nicht allen Beieiligten grauſam klar geworden iſt, was 
für eine politiſche Kuräſichttakeit der polniſche Jollkrieg dar⸗ 
ſtellt, dann darf man natürlich nicht auf Befferung Poffen. 
Die Meſſeleitung wird viel zu arbeiten und zu verbeſſern 
baßben — Reklame, Propaganda, Ausban der Fach⸗ 
maſchtnenausſtellungen, denn bis jetzt iſt dieſfer Name nur 
eine Zielſetzung bei vier ausgeſtenten Textilmaſchinen, wor⸗ 
unter eine kleine Schammelſche Wäſchemangel iſt, wenn auch 
mit elertriſchem Antrieb —, um die Breslauer Meſle wieder 
zugkräftiaer zu machen. 

Der Streit um die Barmat-Lihuibationsmaſſe    

    

  

   

        
   

iſt dadurch in ein nenes Stabium getreten, bas bie Rückver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften die Berechtigung von Anſprüchen 
beſtretten, die das Gläubigerkomitee und mit ihnen auch die 
öſſentlichen Banken aus der Verſicherung der Kredite ge⸗ 
ſtellt baben. Man läßt dabei alle möglichen Minen ſpringen 
und gebt bis zur Bebauptung des Verſicherungsbeiruges, 
weil Hie beteiligten Berſicherungsgeſellſchaften in einem ihre 
Bermögen berſteigenden Maße Rifiken übernommen hätten. 

Wie nun auf der Generalverſammlung der Deutſchen 
Merkurbank, bei der die Lignidation dieſes Unternehmens 
beichloßſen wurde, vom Gläubigerausſchuß durch Kommer⸗ 
zienrat Manaffe bekauntgegeben wurde, find um das Streit⸗ 
uübjekt von 30 Millionen Ptark Vergleichsverhandlungen 
eingeleitet, Nach der Abiicht des Gländbigerkomitees ſollen 
die Se ellſchaften durch langfriſtige Zahiungen 
in die Lage verfest werden, ihren Pflichten nachzukommen. 
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Vrriserhuhunten in ubs. 
Sor einigen Tagen ſaub, in eine Ron Der 

Terillinhnftrlellen Ratt, Lie der Sen Der — und 
der enden Pinterſaiſoni ſar Haumwollwaren 
lungen in interſaiſon galt. Es wurde beſchloſſen, 

ingen in Sloty nach dem Kurſe 1 Dollar = 5,78 1 1 an⸗ 
annehmen. Sämtliche Preife ſind gegenüber der Stande 
vor der Dollarhauffe ＋ aabin worden, im allge⸗ 
meinen um 15 Prozent. i Harzahlung 
ler einen Rabatt von 20—25 Hrosent. 

Die Inbuſtriefirmen erklären, daß infolge der drückenden 
Bar uicht bestt BVerkänſe ausßſchlleßlich gegen Wechſel⸗ 
kreüit nicht 2 ätigt werden können. Es werden übermiegend 
50 Proßent Kafla verlangt, für den Reſt werden Wechlel mit 
bochſtens Geikmortt bie Saufzeit augenommen. Die Lage 
auf dem Geldmarkt bleibt nach wie vor äußerſt geſpaunt. 
Für maig. iee Wechſel beträgt ber Diskont in Lobz 8 Prog. 
monatlich. 

Kieine Wuinchaftsmelbmmnen aus den Oßltarten. 
Inii ert im Murseß betrug D5 

amilichen Gidtftiken 484 Tonnen- Der Erpbrt in Zuli 
betrug 112 000 Tonnen. 

Auf dem polniſchen Weblmarkt herrſcht vollkommene 
Stille, da keine Aünehmer H5e Dent kind und Wechſel⸗ 
kreblit nicht gegeben werden. Tendenz iſt fallend. 

luiſche V ein Regi D Den polniſchen Niſchern in Sas närmt Weeiter 
kredit gewährt worben, da ſte bu: 
keinen Fiſchſang treiben konuten. 

Die Sabhl der Arbeltskoken in Lobs ißt auf bie amtliche 
Siffer von 2 b70 geſtiegen. Säleuss be 

Eine Bunellde in Ler Helsinbatkriellen t 
nach dem Vorbilbe in und Dinnland die Gründung 
einer Bereinigung der Holsinbuſtriellen Eſtlands beſchloſfen. 

Eine —— amerikanift tenglente iſt in Helſing⸗ 
fors eingetroffen. Es Eehiahen E Ser Präſtdent 
der Neuvorker Nattonal City „ Mitchell, der Bize⸗ 
präſident dieſer Bank und der Vertreter derſelben in Skan⸗ 
dinavien. Der Veſuch gilt bem Stubium der wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe Finnlands. 

  

  

Gefchäftsanfſicht über bie Gannoverſche Baaaonfaprik. 
Auf Anfrage bei der Hannoverſchen Waggonfabrik A.⸗G. 
(Hawah) erklärte die Berwaltung, daß ſie Mittwoch die An⸗ 
orbnung der Geſchäftsaufſicht beantragt babe. Dieſe Maß⸗ 
nahme fei erfolat. um eine Bevorzugung eingelner Gläu⸗ 
biger zu verhindern und um ZBett und Rube zur Durch⸗ 
führung der Sanierung zu gewinnen. Der Betrieb des 
Werkes wird uneingeſchränkt aufrecht erbalten. 

Baukkrach in Polen. Die Gexüchte über bevorſtehende 
Bankkrache in Polen beginzen ſich zu beſtätigen. Wie aus 
Warſchau gemeldet wird, ſtebt die polniſche Bank für Handel 
unb Induſtrie, die etwa 30 Filialen in Polen und im Aus⸗ 
lande befist, am Vorabend eines endgültigen Bankrotts. 
Die Wank hat ihre Zahlungen bereits eingeſtellt und das 
Perſonal entlaſfen. Der Krach dieſer Bank wird verſchiedene 
weitere Bankrotts nach ſich ziehen. 

205 000 Dollar ffir die Ecs: Majorität. „Rew York 
Times“ berichtet. daß das von Dr. Faſola für einen füß⸗ 
renden iialieniſchen Induſtriellen abgegebene Angebot von 
200 000 Dollar für 51 Prozent der Aktien der Aga, A.⸗G. 
für Automobilban, geſtern von Dr. Faſola auf Grund er⸗ 
baltener Beiſungen anf 285 000 Dollar erbäht worden ſei. 
Faſola habe erklärt, daß dieles Angebot bis Donnerstag 
nächſter Woche gültia bleibe. 

Rufliſche Seiben⸗- und Samtwaren nad Frankreich. 
Der ruffiſche Seidentruſt batte auf der Pariſer Kunſt⸗ 
gewerbeansſtelluna bereits zahblreiche Muſtererponate non 
Seidenſtoffen, Brokot, Seidentüchern u. dal. ausgeſtellt. 
Franzöſiſche Birtſchaftskreiſe zeigten für diefe Saren grö⸗ 
ßeres Intereſſe, worauf das Stäaäatliche Handelsamt 
Gyſtorg] einen Probevoſten Brokat, Seidenſtoffe und be⸗ 
druckten Samt nach Paris verſandt hat. 
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Angcbote an die Sparkaſſe der Stadt Damzis erbeten. 

* IW05 — 

ů mit guter Schulbildung 

Langgaſte 52 

     

      

Eſenbaßuzuſummenſtaß bei Donamoürlh. 
kein Milttärban verunslüäckt. — 2· Wte, 11 Berlebte, 

40847, ber bas 3. Balailon bes Utärfonberzug 
F Konſtanz und Teile bes 
Aunstlbungs Hons Donaueſchingen von Ulm natd 
Treuchtlingen beförberte, ſttes Mitwoch fellb 12 Uhr, ü8 Mi⸗ 

r Einfahrt in die Station Donauwortth an eine 
über das Merköeichen ins Fahrgeleiſe bineinragende 

e auf. Durch den Anprall wurden der binter der ů 
komotive lanfende Packwagen und der folgende, weit 

daten befetzte Perfonenwagen ineinanbergeſchoben, Der als 
er fahrende Oberſchaffner Stohr aus Auabburg. 

owie ber Reichswehrſoldat Fri3z Schwehr aus Freiburg im 
Breisgau wurden bierbei ſo ſchwer verletzt, daß ſie balb 
Harauf ſtarben. Außerdem wurden vier Reichswehrfolbaten 

— nb und zehn leicht verletht. Der Materialſchaden iſt be⸗ 
eutend. ů 
Ver Untall wurde durch ein Verſeben bei der Gleisfrei⸗ 

legung im Babnhof Donauwörth, der durch den Biehmarkt 
vpm S. September ſtark beanſprucht war, berbeigeftibrt. 
Aeröte und Sanitätsmannſchaften waren alsbald zur Stelle. 
Die Berletzten ſind im Donauwörther Krankenhaus unter⸗ 
Ler Ped Mit dem Augsburger Hilfsgeräteſonberzug kraf 
er Präſtbent der Reichs bahndirektion ein, um die nötigen 

Arbeiten perſönlich zu leiten. Der Militärſonderzug konnte 
die Fahrt um 6 Uhr früh mit fünſſtündiger Verſpätung fort⸗ 
leten. Weitere Betriebsſtüörungen hatte der Unfall niebt zur 
Folge. 

  

Amunbſens Planm zur neuen Palarfahri. 
In der Generalverſammlung bes ndrwegiſchen rrnalerien 

vereins gab Premierleutnant Larſen anſtelle des erkränkten 
Roald Amundſen Aufſchlliſſe über die geplante neue Polar⸗ 
fahrt. Amundſen habe mit ber italieniſchen Regierung einen 
LKontrakt über den Ankauf eines ſogenannten halbſtarren 
Luftſchiffes abgeſchloſſen. Die Beſatzung beſteh aus 16 
Mann. Außer Amundfen, der der Veiter des hiolteniſche 
Eleiht, wird der Konſtrukteur des ENA der italieniſche 
Sberſtleutnant Nobile, zuſammen mit Larſen das Schiff 
führen, Gleich nach Neujahr werden Probeflüge in der 
Gegend von Rom beginnen. Fallen dieſe micht günſtig aus, 
o braucht Amundſen das Schiff nicht zu übernebmen. Ende 

ärd ſoll der Flug von Rom nach Kingsbay unternommen 
werden, wo das Viitſchitff zum Polarflug ausgerüſtet wird, 
der auf dem gleichen Wege 4222 Winlon wie im vorigen 
Sommer. Die Fahrt wird 135—2 Milllonen Kronen koſten. 

  

Eröſtöße in der Türkel. Nach einer Agenturmelbung aus 
Konſtantinopel ſind in der Gegend von Tinor heftige Erd⸗ 
ſtöße verſpürt worden, durch die drei Dörfer pöllia zerſtört 
wurben. Da die Einwohner rechtzeitig flüchten konnten, 
ſind Menſchenleben nicht zu beklagen. 

Einbrliche in Berliner Sunagogen. Drei Berliner Syna⸗ 
gogen wurden in den letzten Nächten von Einbrechern heim⸗ 
gefucht, in der Lützow⸗, Maogte und Artillerteſtraße. An 
üllen brei Stellen verſuchten die unbekannten Verbrecher 
zunächft, ſich mit Nachſchlüſſeln oder Dietrichen Ei 8u 
verichaffen. Das gelang ihnen aber nur einmal. der 
Lützowſtraße ſtablen ſte drei ſeidene Gebetmäntel und zwei 
lilberne Hände, in der Peſtalozziſtraße zwei gelbe Metall⸗ 
füberdo: . in der Artillerieſtraße ein Kilogramm Blatt⸗ 
ülberborte. 

Eine Weltreiſe der ruſſiſchen Flotte? Wie der Rigaſchen 
Rundſchan“ berichtet wird, ſoll in den erſten Okiobertagen 
ein aus vier Kriegsſchiffen beſtehendes ſowjetruſſiſches Ge⸗ 
ſchwader von Kronſtadt aus eine Fabhrt um Europa, Afrika 
und Aſien unternebmen, um zuletzt in Wladiwoſtok, dem zu⸗ 
künftigen Beſtimmungsvort des Geſchwaders, vor Anker zn 
geben. Auf der Fahrt um Europa ſollen auch Riga und 
Stettin beſucht werden. 

Wieber ein Waflerflugzeug vermikt. In Sk. Raffael an 
der Riviera fand in den leszten Tagen en Aiegets ay von 
Waſſerflugzengen ſtatt. Der Apparat bes Iltegers Laporte, 
er in den erſten Tagen die beſten Refultate erreicht 

iſt noch nicht wieder zurlickgekehrt. Man weiß, daß er aut 
dem Hinflugée nach Korſika bereits Motordefekt hatte, der 
aber ſchnell beſeitigt werden konnte. Um 10 Uhr vormittags 
iſt er bann von Ajaccio, der Haupiſtadt. Korſikas, zum Kück⸗ 
ſeeh geſtartet. Seitdem fehlt jede Nachricht von ihm. Unter⸗ 
jeebvote und Torpebbovote ſuchten Sonnabend und Sonniag 
das Meer nach dem Flugzeng ab, ohne eine Spur zu finden. 
An Bord des Apparates befanden ſich noch der Flieger Pirol 
und zwei Mechaniker.    

      

      

   

    
ſind in unſeren Grundſtücken 

Langer Markt 41 
Gteffenshaus) 

— und é 

Langer Markt 42 
öů taeben der Börſe) ů 

ab 1. O‚tober 1925 zu vermieten. 
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tteke 
Pfüten, 

über 
die 

man 
beim 

Schein 
der 

eigenen 
Laternenbelenchtung 

in 
hohen 

Holzichuhen 
vorſichtia 

ſtelate. 
Die 

Häufer 
waren 

meiſt 
armſelia: 

nur 
die 

Bauten 
der 

Reichen 
und 

des 
Adels 

waren 
maſſive 

Steinbauten, 
das 

Durchſchnittshaus 
war 

Fachwerk, 
Lehmban 

mit 
buckligen 

Wänden 
und 

Strobdach. 
Wir 

hören: 
„Da 

braucht 
man 

un⸗ 
gebacken 

Steyn, 
Die 

allenn 
am 

Wetter 
gehärtet 

ſind, 
und 

wo 
die 

ungebackeue 
Steyn 

unverſehens 
an 

ſeuchter 
Statt 

liegen, 
da 

ſte vom 
Waſſer 

berührt 
werden, 

ſo 
wäſchet 

und 
ſchwemmet 

ſie 
has Waſſer 

hinweg, 
als 

wir 
dann 

an 
vil 

Orten 
in 

Teutſch⸗ 
land 

ſeben, 
das 

etlich 
Häuſer 

von 
gevierten 

Eröoſchollen 
er⸗ 

bauen, 
welche 

ſie 
außerhalb 

allzeit 
mit 

Kot 
bewerffen 

mliſſen, 
damit 

ſie 
beharren 

mögen.“ 
Und 

weiter 
erzäblt 

Grimmelshauſen 
im 

„Simplizius“ 
von 

Armleutwobnungen: 
zDer 

KAlten 
Bett 

(das 
Lager 

der 
Kinder 

war 
Laub 

und 
Moos) 

war 
ſcheinbar 

von 
Stroh 

gemacht, 
ſo 

doch 
anch 

ſchon 
temlich 

zermahlen 
war. 

Die 
Bettlade 

ſamt 
Tiſch, 

Stüßl 
und 

änken 
waren 

alle 
des 

M
a
n
n
s
 

eiane 
ürbeit, 

und 
wie 

mich 
bedünkte, 

ſo 
war 

er 
auch 

ſelbſt 
der 

Zimmermann, 
Maurer 

und 
Decker 

zum 
ganzen 

Haus. 
Die 

Fenſter 
waren 

von 
Papier 

(Glasfenſter 
lamen 

erſt 
im 

18. 
Jahrhnudert 

all⸗ 
gemein 

auf), 
und 

der 
Stubenoſen 

von 
gebackenen 

Steinen 
üuſammengeſtücket. 

[(Meiſt 
ohne 

K
a
m
i
n
a
b
z
u
g
)
“
 

Beſfer, 
behaalich 

ſoaar 
ſah 

es 
bei 

den 
Wohlbabenden 

aus. 
Der 

Ittaljener 
Orelli, 

der-im 
16. 

Jahrbundert 
Deutſchland 

durchſtreifte, 
erzählt 

uns 
Papi 

auch 
da 

von 
„alten 

hölzernen 
Hüufern 

mit 
armſeltaen 

Pavierfenſtern“ 
und 

„eugen, 
licht⸗ 

loſen, 
ſchmutzigen 

Straßen“; 
aber 

er 
weiß 

doch 
auch 

manches 
zu 

rühmen. 
So 

u. 
a. 

baß 
man 

ſich 
in 

dieſen 
Bürgerhäufern 

von 
ſelten 

elner 
mittelmäßtig 

guten 
Architektur 

anders 
wie 

etwa 
in 

italieniſchen 
Patäſten 

getroſt 
überau 

binſetzen 
dürſte, 

obhne 
dabei 

Geſahr 
zu 

lauſen, 
ſich 

zu 
— 

beſchmutzen. 
Er 

rühmt 
die 

Reinlichkeit 
der 

deutſchen 
Hausfrau, 

deren 
erſte 

Arbeit 
nach 

den 
Morgengebet 

des 
„Ausſchitren 

nicht 
nur 

ber 
Gemächer, 

ſondedn 
auch 

der 
Flure 

und 
der 

Bänke 
vor 

der 
Haustür“ 

ſei, 
Dieſe 

Arbeit 
verrichte, 

wo 
keine 

Magd 
ſet, 

die 
Hausmutter 

oder 
ihre 

Tochter. 
Da 

ſei 
ſedes 

Gerät 
ſauber, 

immer 
an 

ſeinem 
Platz, 

daß 
wan 

es 
auch 

im 
Finſtern 

finden 
lönne. 

Von 
den 

Stuben 
erzählt 

er 
ſol⸗ 

geudes: 
Das 

W
o
b
m
i
m
m
e
r
 

iſt 
mit 

Holz 
getäfelt 

ſwegen 
der 

Winterſtrenge 
und 

der 
Billiakeit 

dieſes 
Materials): 

die 
Stube 

iſt 
niedriß 

wie 
die 

Feuſter, 
darum 

meiſt 
düſter. 

Der 
Kiesanden, 

üſt 
mit 

Holz 
beleat. 

um 
warm 

zu 
balten, 

währeud 
ie 

anderen 
Stuben 

mit 
einfarbig 

gebrannten 
Steinen 

aus⸗ 
gelegt 

ſind, 
bei 

Reicheren 
mit 

burch 
erhöhte 

Blumenorna⸗ 
mente 

geſchmückten 
Platten, 

wesbalb 
das 

Gelhen 
darauf 

nicht 
Lrſeſe 

augenehm 
war. 

Die 
Decke 

der 
Wohnſtube 

iit 
durch 

rieſe, 
Schnibereten 

und 
Uae. 

bemaltes 
Stuckwerk, 

die 
ünde 

ſind 
durch 

Denkſordche, 
Blumenkränze 

und 
zinnerne 

Hefüße 
deren 

Glanz 
der 

Stolz 
der 

Hausfrau 
iſt, 

geſchmülckt. 
Das 

Mobiliar 
iſt 

maſſiv 
und 

ſolide, 
nicht 

reichhallig, 
nicht 

proszig, 
aber 

oſt 
geſchmackvoll. 

Längſt 
der 

Wände 
und 

um 
910 

Aaroßen 
Tiſch 

herum 
ſteben 

Bänke, 
wovon 

die 
oberſten 

lätze 
kür 

Hausfran 
und 

Hausherrn 
mit 

Tuch 
ansgeſchlagen 

lind: 
kommt 

Beſuch, 
ſo 

werden 
bölzerne 

Stühle 
hingeftelit, 

die 
mit 

S
a
m
m
e
t
 

beſchlanen 
und 

mit 
ſeidenen, 

m
a
u
c
h
m
a
l
 

auch 
ſilbernen 

und 
agoldenen 

Franſen 
geziert 

ſind, 
Lehn⸗ 

kühle 
aibt 

es nur 
für 

Kranke 
oder 

Greiſe; 
ſie 

ſind 
für 

Ge⸗ 
junde 

verpönt. 
Ein 

mächtiger 
Oſen, 

um 
den 

ſich 
im 

Wluter 
dle 

aanze 
Hausbaltung 

verſammelt, 
nimmt 

einen 
großen 

R
a
u
m
 

ein. 
Einfach 

iſt 
das 

Tiſchgerät: 
Löſffel 

aus 
Holz 

oder 
Horn; 

die 
des 

Hansberrn 
und 

der 
Hausfrau 

mit 
etwas 

Silber 
verziert. 

Gabeln 
kannte 

man 
nicht. 

Die 
Teller 

waren 
aus 

Kinn 
oder 

verzinntem 
Kupfer, 

die 
Schüffeln 

aus 
nebrannter 

Erde, 
ebenfalls 

die 
Gefäße. 

Glas 
zum 

täalichen 
Gebrauch 

gab 
es 

nicht: 
die 

Flaſchen 
waren 

aus 
Ton, 

die 
Becher 

aus 
Holz 

oder 
Zinn. 

Das 
Eſſen 

war 
einſach 

— 
es 

gab 
viel 

Suppen, 
ſelten 

Fleiſch, 
bäufiger 

Gemüſe 
und 

5
5
5
 

ů 
an 

ſieht 
alſo 

—
 

einſach 
war 

das 
mittelalterliche 

Haus, 
aber 

dort, 
wo 

Wohlbabenheit 
herrſchte, 

auch 
gemütlich. 

Wie 
es 

in 
den 

anderen 
Stuben 

agusſab, 
wie 

die 
Tätiakeit 

der 
Hausfrau, 

war, 
wie 

ihre 
„Mode“ 

ſich 
eutwickelte, 

wie 
die 

Geſelliakeit. 
die 

Kinderſtube, 
die 

Sitte, 
die 

Unterhaltung 
war., 

maa 
in 

ſpäteren 
Artikeln 

erzählt 
werden 

Vofef 
Maria 

Frauk. 

  
  

 
 

Das 
niur 

Jamiliengeſetz 
in 

Schweden. 
Die 

interttandiuaviſche 
Kommiſſion, 

die 
dieſes 

Geſetz 
ſeit 

1910 
bearbeitet 

bat, 
heſtand 

aus 
Dänen, 

Rorwegern 
und 

Schweden, 
man 

wird 
daher 

die 
neuen 

Verfüanngen 
höchſt⸗ 

wahrſchelnlich, 
nachdem 

ſie 
in 

Dänemark 
und 

Schweden 
be⸗ 

reits 
in 

Kraft 
getreten 

ſind, 
auch 

ſehr 
bald 

in 
Norwegen 

ein 
h
g
e
h
 

Das 
Geſetz 

hat 
ganz 

und 
gar 

mit 
den 

alten 
Formelu 

gebrochen 
und 

erkeunt 
die 

völlige 
Gleichheit 

von 
M
a
n
n
 

und 
Frau 

an, 
ebenſo 

ſichert 
es 

der 
verheirateten 

Fran 
abſolute 

Unabhäugtakeit. 
Die 

Ebeaatten 
haben 

zunüchſt 
einander 

bei⸗ 
zuſtelen 

und 
für 

das 
Wohl 

der 
Familie 

zu 
wirken, 

jeder 
hat 

äam 
Uunterhalt, 

belzuſteuern, 
ſei 

es 
durch 

finanzielle 
Uunterſtützung 

oder 
durch 

Arbeit 
im 

Haushalt. 
Dadurch 

iſt 
der 

H
a
u
s
f
r
a
u
e
n
a
r
b
e
i
t
 

ö
k
o
n
v
m
i
ſ
c
h
e
r
 

W
e
r
t
 

a
u
g
e
ſ
t
a
u
d
e
n
 

wor⸗ 

    

  den: 
die 

Frau, 
die 

kein 
eigenes 

Einkommen 
beſitzt, 

wird 
nit 

mehr 
erwähnt, 

ſondern 
löre 

Arbeit 
im 

Haushalt 
wird 

ber 
des 

Mannes 
aleichaeſtellt. 

M
o
d
e
r
n
e
r
 

Auffaſſung 
entſyrechend 

iſt 
auch 

der 
Para⸗ 

graph, 
der 

verfünt, 
dak 

M
a
n
n
 

und 
Frau 

vor 
Eingebung 

der 
Ehe 

eine 
Erklärung 

abgeben 
müſſen, 

daß 
ſie 

weder 
an 

Evilepfte 
noch 

an 
anſteckenden 

Krankbeiten 
leiden. 

Dieſe 
Vorſchriſt 

ſoll 
vor 

allem 
die 

Geſundheit 
der 

nächſten 
Gene⸗ 

ration 
ſchützen. 

Was 
die 

Ebeſcheidung 
anbetrifft, 

ſo 
kann 

dieſe 
ſofort 

erreicht'werden, 
wenn 

einer 
der 

Ehegatten 
ſich 

ſchwerer 
Ver⸗ 

gehen 
wie 

Trunkſucht, 
Ehebruch 

uſw. 
ſchuldig 

macht, 
ebenſo 

bei 
Unheilbarer 

Geiſteskrankheit. 
Uebrigens 

wird 
nach 

dem 
neuen 

Geſetz 
dem 

ſchuldigen 
Teil 

das 
Recht 

auf 
die 

Kinder 
nicht 

mehr 
entzogen, 

falls 
m
a
n
 

ihn 
am 

meiſten 
Larianet 

hält, 
für 

ihr 
Wohl 

au 
ſorgen. 

Weibliche 
Polizre. 

Die 
Vereinigten 

Staaten 
von 

Amerika 
haben 

zuerſt 
eꝛ⸗ 

kannt, 
daß 

die 
Fran 

gerade 
im 

polizeilichen 
Außendienſt 

in 
mancher 

Hinſicht 
dem 

M
a
n
n
e
 

überlegen 
iſt, 

nämlich 
da, 

wo 
es 

ſich 
um 

vorbeugende 
fürſorgeriſche 

Tätigkeit 
in 

bezug 
auf 

F
r
a
u
e
n
 

und 
Kinder 

handelt. 
D
a
s
 

größere 
E
i
n
f
ü
b
l
u
n
g
s
⸗
 

vermögen 
der 

Frau 
und 

ihr 
mehr 

Vertrauen 
erweckendes 

Weſen 
mußten 

hier 
in 

erhöhtem 
M
a
ß
e
 

zur 
Geltung 

k
o
m
m
e
n
 

und 
Erfolge 

erzielen, 
die 

für 
den 

M
a
n
n
 

kaum 
erreichbar 

find. 
Aus 

der 
Fürſorgepolizei 

entſtand 
allmählich 

eine 
reguläre 

weibliche 
Polizei, 

die 
mit 

den 
gleichen 

Rechten 
wie 

die 
männliche 

ausgeſtaitet 
war. 

Es 
wurden 

für 
die 

weib⸗ 
lichen 

Poliziſten 
auch 

kurze 
[bevretiſche 

Spezialkurſe 
zur 

Er⸗ 

5
 

i
S
 

 
 

    

  

gänzung 
der 

praktiſchen 
Arbeit 

ſür 
die 

Auſäugerinneu, 
und 

Vortbildungskurſe 
ſür 

Frauen, 
die 

ſchon 
läuger 

im 
Pollzei⸗ 

beruf 
tätig 

ſind, 
eingerichtet. 

Im 
Frühjahr 

1921erhielt 
die 

weibliche 
Polizei 

in 
Reuvork 

ein 
eigenes 

Gebäude, 
das 

nach 
außen 

hin 
leine 

beſonderen 
M
e
r
k
m
a
l
e
 

auſweiſt, 
vielmehr 

wulrf. 
ſeinen 

B
l
u
m
e
n
ſ
c
h
m
u
c
k
 

an 
den 

Fenſtern 
a
n
b
e
i
m
e
l
n
d
 

mirkt. 
I
m
 

Jahre 
1014 

eutſtaud 
auch 

in 
E
n
g
l
a
n
d
 

eine 
weibliche 

Pollzei. 
Den 

Aufang 
machte 

ein 
privater 

Kreis 
von 

Frauen, 
die 

auf 
den 

Bahnböſen 
einen 

Patronitleudicuſt 
übten, 

um 
junge 

Soldalen 
vom 

Lande 
vor 

den 
Geſahren 

der 
Großſtadt 

zu 
warnen. 

Dieſe 
Frauen 

breſteten 
dann 

ihre 
fürjorgeriſche 

Tätigkeit 
auf 

die 
Frauen 

und 
Mädchen 

aus, 
die 

in 
Mallen 

nach 
London 

kameu, 
und 

auch 
auf 

die 
bel⸗ 

giſchei 
Flüchtlinge. 

Aus 
dieſen 

Anfängen 
eutſtand 

1010 
die 

ſlaatliche 
engliſche 

weibliche 
Polizei, 

die 
in 

erſter 
Linie 

eine 
Aufſichtstätigkeit 

in 
den 

Munitionsfabriken 
ausübte. 

Da⸗ 
mals 

ſiieg 
die 

Zahl 
der 

weiblichen 
Poliziſten 

auf 
985 

und 
beträgt 

heute 
etwa 

200 
bis 

9040. 
Die 

Beſetzung 
der 

R
h
e
i
n
l
a
n
d
e
 

hat 
nun 

auch 
in 

Köln 
zur 

Bilduna 
einer 

weiblichen 
Poltzei 

geilührt. 
Allerdings 

ver⸗ 
dunkt 

ſie 
ihre 

E
n
t
ſ
t
e
h
u
n
g
 

einem 
ſehr 

t
r
a
u
r
i
g
e
n
 

A
n
l
a
ß
.
 

D
e
r
 

 
 

 
 

Vertehr 
der 

Beſatzungstruppen 
mit 

der 
weiblichen 

beutſchen 
Hevblkerung 

hatte 
zu 

äußerſt 
mißlichen 

Zuſtänden 
geführt. 

Auf 
der 

einen 
Geite 

griff 
elne 

gewaltige 
Demoraliſatſon 

nin 
ich, 

von 
der 

ſelbſt 
die 

„gebildeten 
Stände“ 

nicht 
mehr 

ner⸗ 

u
n
t
 

blieben, 
und 

auf 
der 

anderen 
Seite 

nahm 
die 

Ver⸗ 
breitung 

der 
Geſchlechtskränkheiten 

einen 
geradezu 

unge⸗ 

heuerlichen 
Umfang 

an. 
Während 

in 
England 

auf 
tauſend 

Soldaten 
nur 

33 
Geſchlechtskranke 

kamen, 
betrug 

dieſer 
An⸗ 

teil 
bel 

ben 
engliſchen 

Befatzungstruppen 
ài3. 

Die 
Ame⸗ 

rikaner 
grifſen 

zu 
Repreſſallen, 

die 
Engländer 

gogen 
für⸗ 

yorgeriſche 
Maßuahmen 

vor. 
Die 

Verordunugen 
wurden 

leboc 
ſo 

rigoros 
gehandhobt, 

daß 
bei 

den 
täglich 

90 
bis 

40 

Feſtnahmen 
von 

„herumlungernden“ 
Frauen 

die 
größte 

Willkür 
herrſchte. 

Dieſe 
brutalen 

Feſtnahmen, 
denen 

an⸗ 
ſtändige 

Arbeiter⸗ 
und 

Bürgerfrauen 
immer 

wieder, 
zum 

Opfer 
fielen, 

veranlaßten 
die 

Leiterin 
der 

weiblichen 
Pollzel 

in 
England, 

zugunſten 
der 

deutſchen 
Frauen 

einzugreifen. 

So 
wurde 

in 
Köln 

auch 
eine 

deutſche 
weibliche 

Hen 
Vot 

ins 
Leben 

gerufen, 
die 

mit 
der 

engliſchen 
weiblichen 

Polidei 
Hand 

in 
Hand 

arbeitete. 
Drei 

Franen 
der 

Wohlſahrtspollzei, 
in 

beſonderen 
Un⸗ 

ſormen 
und 

nur 
mit 

einer 
Signalpfeiſe 

verſeben, 
verſahen 

den 
Außen⸗ 

und 
Innendieunſt, 

patrouilltierten 
leden 

Abend 

wiſchen 
9 

und 
12 

Uhr 
gemeinſam 

mit 
den 

ſunf 
engliſchen 

V. 
ltziſtinnen, 

machten 
Dienſt 

auf 
den 

Bahnhbfen, 
und 

ften 
ein, 

weun 
ihnen 

das 
eine 

oder 
andere 

Mädchen 
ſlit⸗ 

  

  
 
 

lich 
gefährdet 

ſchien, 
durch 

ſein 
Verhalten 

Anſtand 
und 

Sitte. 
verletzte 

oder 
wegen 

Obdachlofigkeit, 
Erkraukung, 

Trunken⸗ 
jeit 

oder 
aus 

einem 
ähnlichen 

Grunde 
hilfsbedürfttn 

ſchlen. 
aßs 

gleiche 
taten 

ſie, 
wenn 

Kinder 
den 

Eindruck 
der 

körper⸗ 
lichen 

Bedürſtigkeit, 
ſittlichen 

Geſährdung 
oder 

Verwabr⸗ 
loſung 

machten, 
Sie 

nahmen 
auch 

Rückſprache 
mit 

den 
Mädchen, 

machten 
Hausbeſuthe, 

beſorgten 
Dalrouiienomgen 

in 
die 

Krankenhünſer 
uim. 

Bei 
ühren 

Patrouillengängen 
begnügten 

ſſe 
ſich 

ſe 
nach 

den 
Fane 

mit 
elnfachen 

VPerwar⸗ 
unngen 

oder 
luden 

die 
Mädchen 

für 
den 

nächſten 
Tag 

por, 
begleiteten 

ſle 
m
0
 

Haus 
und 

erhlelten 
dort, 

aiich 
aleſch 

Ein⸗ 
blick 

in 
dle 

Häußzlichkett, 
V
A
ſ
e
l
 

weun 
nötſg, 

ote 
Müdchen 

In 
Schutzhaft 

und 
führten 

die 
Kinder 

den 
Eſtern 

oder 
dem 

Nugenbanlte 
zu. 

Auch 
Rückſprache 

mit 
den 

Dienſtſtellen 
oder 

fonſt 
in 

Beirgcht 
lommender 

Perfonen 
und 

Inſtiinten 
Über⸗ 

nahmen 
ſie, 

führten 
Ermſtilungen 

burch, 
auch 

verautwort, 
liche 

und 
gerichtliche 

Vernehmungen, 
— 

furh, 
ſle 

waren 
mit 

einer 
ganzen, 

Reihe 
von 

polläetlichen 
Befüguſſſen 

ausge⸗ 
Htattet. 

Mit 
der 

Stittenpollzel, 
die 

die 
Reglenienilerung 

her 
roſtitutlon 

unter 
ſich 

hat, 
hatten 

ſie 
jedoch 

nichts 
geinein. 

Die 
weibliche 

Rollzei, hat 
iich 

bet 
threx, 

Tätigkeit 
auf 

deim 
Gebieie 

der 
Fürſorge 

für 
ſſillich 

gejährdete 
Mädchen 

und 
verwahrloſte 

Kinder, 
vorzüglich, 

bewährti, 
Dürch 

die 
Hu,⸗ 

ſtände 
p
e
b
s
 

ber 
i
M
e
ſ
a
h
 

insz 
Leben 

erhMei 
wirb 

ſle 
giich 

nach 
Auſfhebnun 

ber 
Beſahßung 

beſteben, 
bleiben. 

Was 
in 

Köln 
ſo 

erſolgreich 
erprobt 

wurbe, 
ſollte 

aber, 
auch 

au 
alderen 

Örten 
Nachahmung 

ſinden.,. 
Das 

hohe, 
Inter⸗ 

offe, 
das 

der 
Kbluer 

weiblichen 
Nolizet 

auf 
ber 

Internatlo⸗ 
nalen 

Rolſzeitechnſſchen, 
Nusſtellung 

in 
Karlsruhe 

eneiſpie! 
gebracht 

worden 
ſſt, 

lätzt 
hoffen, 

daß 
das 

Kölner 
Beißplel 

bald 
T
t
σ
 

π
α
α
ν
 

mlrd. 
V. 

N. 

„tun 
im 

Wißblau. 
Karitume 

und 
bas 

Witzblatt 
ſind 

von 
jeber 

getreue 
Zoitſpiegel 

geweſen 
und 

haben 
bas 

Weſen 
und 

die 
Beukweiſe 

eines 
Zeitaiters 

immer 
trefflich 

wlebergegeben. 
So, 

lobut 
es 

ſich, 
auch 

einmal 
kurz 

auf 
die 

Molle 
der 

Frau 
im 

bürger⸗ 
lichen 

Wiczblatt 
einzugehen. 

Im 
allgemelnen 

iſt 
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der 

Frau 
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che 
Berhöhnungen 

des 
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Im 
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Leben 

iſt 
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meiſtens 
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ihre 
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ſichen, 
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ä
u
n
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— 
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töbläͤtter 
— 

mit 
Mißhandlungen, 
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und 
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zu 

Mhen, 
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iſt 
ſchllmmſte 

Verlogenheit, 
was 

ſich 
in 
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und 

hat 
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u
m
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der 
gerade 
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ſtellung 
unſeres 

Bürgeriums 
zum 

weiblichen 
Geſctedi. 

Die Verwertuug 
von friſchen Pſlaumen. 
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gekochte 
Kartoffeln 

werden 
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Mehl 
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und 
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Teia 
wird 
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entkernt 
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ſtatt 
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oder 
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werden 
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Wöcin, 
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ſlaumen 
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vorſichtig 
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ehe 
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ſogleſch 
gaut 

mit' 
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ſ 
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entternd 
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und 
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ſtellt 
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her, 
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und 

Ue 
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werden, 

aul 
den 

Kuchen 
gelegt 
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Vou der Ausweiſung der noch im volniſchen Staats- 
gebiet ſich aufhaltenden deutſchen Optanten 01 Auch die Be⸗ 
völterung des kleinen Fiſcherdorfes Hela nicht nexſchont ge⸗ 
blieben. 22 Familien und pier ledige Perſonen wurden eines 
Tages von der polniſchen Behörde ausgewieſen und mußten 
auf ihren Bovten ihre ganzen Habſeligkeiten mitnehmen um 
lich eine neue Heimat zu ſuchen. Sie landeten zunächſt im 
Danziger Hafen und hier wurde ihnen von der Behörde die 
ehemalige Quarantäueanſtalt im Freihafenbezirt zu ihrer 
Wohnung angewieſen. ů 

Wie ſchmerzlich war es, daß dieſe Famillen ſich von Hela 
entfernen mußten, welcher Crt der Sitz ihrer Väter und Ur⸗ 
väter war. Ganz Hela iſt untereinander verwandt und ver⸗ 
ichwägert und um ſo ſchmerzlicher war die graufame Treu⸗ 
nung. Zur Zeit des Krieges zwiſchen Polen und Rußland 
war der betreffende Jahrgang der Männer der ausgewieſe⸗ 
nen Familien auch zum Heeresdienſt aufgerufen worden. 
Die Helaer Fiſcher hatten aber bereits durch den Weltkrieg 
1914/18 ihre Abſcheu vom Völkermorden bekommen und ſo 
ſuchten ſte lich durch die Option einer nochmoligen Teilnahme 
an einem Kriege zu entziehen. Wäre dieſes Ereignis nicht 
eingetreten, io würden auch die Ausgewieſenen volniſche 
Staatsbürger geworden ſein. 

Die aus Hela Ausgcwiejenen haben immerhin ein beſſeres 
Luos gewählk, als wie dielenigen ihrer Brüder, welche in den 
Lagern von Schneidemühl ufw. Unterkunft fanden. Die 
Quarantänèauſtalt im Freihafenbezirk hat kleine Zimmer, 
in welchen je eine Familie ſich eingemietet hat, nur in eimem 
größeren Raum mußten vier Familien gemeinſame Woh⸗ 
nung beziehen. Für die Herſtellung von Mahlzeiten ſteht 
nur eine Küche zur Verfüguna, aber auch hier hilft man ſich 
aus. Auch ſonitiges mitaeführtes Inventar konnte unter⸗ 
gebracht werden. Die Ausgewieſenen würden erfreut ſein, 
wenn ſie dieſe neue Heimat und Wohnung behalten könnten, 
doch iſt ihnen ſchon mitgeteilt worden, daß ſie die dortige 
Stätte wieder verlaſſen müſſen, um in Baracken in Weichſel⸗ 
münde untergebracht zu werbden. Wir hoffen, daß die Ba⸗ 
räacken in einem derartigen Zuſtande ſich bekinden, daß es 
ſich darin auch wohnen läßt, denn ſonſt ſtänden ia auch gerade 
in Weichſelmünde eine Menge anderer Räumlichkeiten zur 
Verfügung. Es muß die Aufgabe der Danziger Behörde 
ſein, das Los dieſer Ausgewieſenen erleichtern zu hellen. 
Die Ausgewieſenen gehen von hieraus ihrem Beruf nach 

und eine Schädigung in ihrem Erwerb würde ihnen durch 
die erfolgte Ausweifung nicht zuteil geworden ſein., wenn 
ſie hier in Danzig weiter anſüſſig bleiben könnten. Nur 
etwas erſchwerter iſt ihr Tagewerk, indem ſie weit hinaus 
auf die See fahren müſſen, um ihren Bernf ansüben zu kön⸗ 

nen, was ſie von Hela aus nicht brauchten. Für die Dan⸗ 

ziger Bevölkerung köunte es nur von Vorteil ſein, wenn 

recht viel Fiſche auf den Danziger Markt gebracht werden. 

Den Ausgewieſenen gegenüber ſcheinen die unteren pol⸗ 
niſchen Behörden noch eine Schikanevolitik zu betrelben. 
Einzelne Fiſcher ünd im Auftrage von hieſigen Firmen von 
hieraus nach Hela gefahren, um von dortigen Flichern Waren 
abzuholen. Dieſen Perſonen wurde das weitere Betreten 
des volniſchen Staatsgebietes verboten. Dieſe Maßnahme 

iſt um ſo auffäliger als ſtändia ausländiſche Fiicher in Hela 
aus⸗ und eingehen und dieſen nicht die aeringſten Siwierig⸗ 
keiten bereitet worden ſind. Dieſe Makuabme ſtabt außh mit 
den völkerrechtlichen Beſtimmungen im W'idorſyruch. 
Hoffentlich nimmt ſich das hieſige dentſche Generalkonfulat 
diejer ausgewieſenen Fiſcherfamilien an. 

Die 4. Donziner Meſſe. 
Keine Verlegung. 

Es tauchen immer wieder Gerüchte auf daß die 4. Dan⸗ 
ziger Internationale Meſſe verlegt oder abgeſaat worden 

ſei. Die Meßeeleitung bittet uns um Veröffentlichung der 
Mitteiluna. daß weder eine Verlegung noch eine Abſage der 
Meſſe in Frage kommt, daß vielmehr die Herbſtmeſſe am 
Donnerstag, den 24. September, eröffnet wird. Mit der 
Eröffnung iſt ein offizieller Einweihnngsakt der nenen 
Meffehalle Technik in Ausſicht aenommen. 

Polniſche Kohlengruben als Ausſteller 
der Danziger Meſſie. 

Unter den in den letzten Wochen eingegangenen An⸗ 
meldungen polniſcher Exvortfirmen befinden ſich auch 
volniſche Kohlengruben aus Oberſchleſien, die in der Meſſe⸗ 
halle Technik Muſter von Steinkohlen zur Ausſtellun⸗ brin⸗ 
gen werden. 

Das Danziger Handwerk auf der Meſſe. 
Wie uns bereits mitgeteilt iſt, findet unter Führuna der 

bieſigen Handwerkskammer die Zuſammenſtellung einer 
Sonderabteilung „Danziger Handwerk“ auf der Meſſe ſtatt. 
Bisher liegen Anmeldungen der Drechſler und Holzbild⸗ 
balter. der Schmiede, Stellmacher. Buchbinder, Klempner⸗ 
und Schneiderinnunga vor, teilweiſe aus Danzia, teilweile 
aus Kalthof und Tiegenhbof. Die Liſte wird noch ergänzt. 

  

Dus Leiden eines Kriegsopfers. 
In Nr. 193 hatten wir über eine dramatiſche Berhandlung 

vor dem Schöffengericht berichtet. Ein kriegsbeſchädigter 
Arbeiter, der an Evilepſie leidet, hatte den Warteſaal des 
Bahnhofes aufgeſucht, weil er einen Anfall befürchtete. Bei 
einer Kontrolle wurde der Arbeiter ohne Fahrkarte ange⸗ 
troffen und mit einem Strafmandat bedacht, was ihn um ſo 
ichwerer traf, da er ſeit längerer Zeit arbeitslos iſt. Der 
Arbeiter verlangte gerichtliche Entſcheidung und wurde vom 
Schöffengericht zu 1 Gulden Geldſtrafe verurteilt. obwohl 
ſelbſt der Staaisanwalt erklärte, daß es ihm ſchwer falle, 
Dragen den bedanernswerten Mann eine Strafe au bean⸗ 
ragen. — ů 

  

            

Wir batten Mäeles Mrtall Kritik untergoger unr 
weniger *— = mehr Menſchlichreit ce⸗ 
ſordert. Der Gerichtsvräſident Dr. Conſen bat ſich durch 
unſere Kritik vepanlaßt geſehen, den Sachverbalt nachzu⸗ 
prüfen und in die Urteilsbesründung Einſicht du nehmen. 
Danach ſei die Verurteilung zu einen Gulden Gelbſtrafe 
wegen Polizeiübertretung, auf Grund der Fritſtellung er⸗ 
folgt, daß der Angeklagte im betrunkeuen Zuſtande ſich un⸗ 
beiunat aufgehalten und auf dem Bürgerſteig vor dem Hanpt⸗ 
eingang des. Bahnhpkes urinlert batte. 

Die Angabe, daß der Avgeklagte betrunken war, ſtützt 
ſüch auf das Irieil von Poligeibeamten, die vielſach nicht in 
der Lage ſind epileptiſche Anfülle von Trunkenheit zu 
untexſcheiden. Verſchiedene Vorfälle zeigen das zur Genüge. 
Unſere Mahnung: weniger Buchſtabengeſetzlichteit — mehr 
Meuſchlichkeit, ericheint baher burchaus überflüſſig. 

Der neur Haushaltsplan für bas Stäadttheater. 
Der Stadtbürgerſchaft iſt, jetzt der Haushaltsplan des 
Stadttheaters zugegangen. Gegenüber dem Voranſchlag im 
vorigen Fahr, der 1 108 000 Gulden betrug, veranſchlagt der 
neue Haushaltsplan die Summe der Einnahmen mit 
1280060 Gulden, alſo mit einem Mehr von 172 000 Gulden. 
Und zwar werden vier Dauerkartenſerien zu je 48 Vorſtel⸗ 
lungen ausgegeben. Die Tageseintrittskarten ſollen 733 000 

  

Gulden Einnahmen gewährleiſten. Davon entfallen auf 172 
Vorſtellungen, von je 750 Gulden, Einnahmen 120 000 Gul⸗ 
den, auf 209 Vorſtellungen, mit je 2800 Gulden Einnahmen, 
527 000 Gulden, auf 36 Kindervorſtellungen, mit je 2100 Gul⸗ 
den Einnahmen, 75 600 Gulben. Aus Vorſtellungen für 
Bereine, Gaſtſpiele in Zoppot, Schülervorſtellungen uſw. 
kommen 105000 Gulden hinzu. Konzertveranſtaltungen ſind 
mit 12 000 Gulden, Vorverkaufsgebühren mit 25 000 Gulden, 
die Kleider mit 68 000 Gulden, Theaterzettel, Texte 
nrſet mnit 0 000 Gulden in den Betras der Einnahmen ein⸗ 
eſetzt. —. ů ‚ 
Die AKus gaben' ſind' insgeſamt mit 1593 000 Gulden 

veranſchlagt, das ſind 240 900 Gulden mehr als im Vor⸗ 
jahre. Davon enffallen auf perſönliche Ausgallen 1 348 000 
Gulden,-das: ſind 206 000 Gulden mehr als im Vorjahre. 
Den Hanpkteil. davon bilden 1110 000 Gulben für Gagen, wo⸗ 
für 135 000 Gulden mehr als im Vorfahre ausgegeben wer⸗ 
d enſollen. Für äſte, Doppelvorſtellungen uſw. ſind 110 009 
Gulden in ben Etat geſetzt. 

Für ſfächliche Ausgaben ſtehen 232 70h Gulden, alſo 
3's8 900 Gulden mehr als im Vorfahre, bereit. Hiervon ſind 
für Neuanſchaffungei. Ergänzung und Erhebung der Aus⸗ 

ſtaktunasgegenſtände 6ʃ˙ 000 Gulden angaeſett. Ein Betrag 
von S5olmn'-Ghtlden iſt für' eine Theaterbiblivthek neu in den 

Etat aufaenommen. Neu iſt auch der Poſten von 10000 Gul⸗ 

den kür Konzertpevauſtaltnngen. 

Die Koſten für Reintaung. Heiguna und Beleuchtuna ſind 

mit 25 300 Gülden vêranſchlaat. für, vermiſchte Anscaben ſind 
7%hο Gulden vorgeſeſten. 4800 Gulden ſollen als Unter⸗ 
ſtützungen für ehemalige Mitglieder des Stadttheaters ver⸗ 
wandt werden. 

Wür einmalige Ausgaben ſind nicht mehr ala 70nb Gulden 
in Auſchlaa gebracht. Der Feblhetraa von 313 7on Gulden⸗ 

der ſich aus dem Abſchlum non Einnaßme und Ausgabe er⸗ 

gibt. ſofl ous allaemeinen Mitteln gedeckt werden. Sie be⸗ 
tragen 6s 900 Gulden mehr als im letzten Jahre. 

Ein ſoler Bierpyreis. Der Gaſtwirt Gehrke in Frenden⸗ 

tal verkaufte o3 Liter Bier für 60 MPfennig. Er erplelt 
einen Stra'fefehl über 150 Gurden Geldſtrafe weaen Preis⸗ 

freiberei. Daacgen leate er Widerpruch ein und die Sache 
kam vor das Scüökfengerit. Er mochte aeltend. daß er 

dieſen Preis nehmen müſſe, weil ſein Lokal im Winter 

ſtin liece und er auch bei ſchlechtem Wetter keinen Nerkehr 

babe. Der Amtsanwalt han ßervor, dak man in, Hanzia 
für 0. Liter Bier nur 50 Pfennig nehme. Das Bier ſei 

hbioar für ßß Pfennia vro Liter eingekauft und wurde für 

15s und 2 Gulden »ro Liter verkanft Das iſ ein Aufſchlaa 

des Dreifachen des Einkanfsvreiſes. Daß das Lokal zeit⸗ 

mweiſe ſtill liege, küene eine übermäktge Pratstolaeruna 

nicht rechtfertigen. Dos Gericht bielt eine Preistreiberei 

kür orkiegend, ſetzte aber die Geldſtrafe anf 75 Gulden 

herab. öů ö‚ 

„Streikbrecher werden geſucht!“ Vom Verband der Fa⸗ 
brikarbeiter wird uns geſchrieben: Seit zwei Wochen ſtehen 

500 Zuckerfabrikarbeiter in Mecklenburg im Streik, um eine 

Verbeſſerung ihrer Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen zu er⸗ 
reichen. Weil dieKampagne in dieſen Betrieben nahe iſt, 

verſuchen die Unternehmer, aus allen möglichen Gegenden 

Arbeitskräfte heranzuziehen: ſie machen in ihren Angeboten 

hohe Verivrechungen wie: „Garantie für hohe Akkordver⸗ 

dienſte und entſprechende Löhne“. Daß dieſe Verſprechungen 
von den Direktionen der Zuckerfabriken Mecklenburgs nicht 

eingehalten werden. iſt gewiß. Auch im Kyeiſtaate Danzig. 

verſucht man Streikbrecher anzuwerben. Wix warnen alle 

Arbeitsloſen, dieſen Veriprechungen Glauben zu ſchenken 

Und erſuchen, weitgehendſte Solidarität zu üben. 

Zahlungsſchwieriskeiten bet Wieler K& Hardtmann. Auch 
die altelngeſeßene Speditionsgefellſchaft Wieler & Hardt⸗ 

mann A.⸗G. iſt jetzt ſtark in Zahlungsſchwierigkeiten ge⸗ 

raten. Durch die allgemeine ungünſtige Geſchäftslage, ſerner 

durch grotze in den ů u 

Verluſte bei Holztrausvorten der Zweigniederlaſſung Stettin 

iſt ein Verluſt entſtanden, der ſich per 31. Juli er, auf etwa 
500 000 Danziger Galden ſtellte. Aus der Abwicklung noch 
laufender Verträge iſt ein weiterer Verluſt von etwa 125 O0 

Danziger Gulden zu erwarten. Die Fixma will nun Grund⸗ 
ſtücke abſtoßen, um ſich wieber zahlungsfähia zu machen. Auf 
den 12. Okiober iſt die Generalverſammlung einberufen, die 

über den Abſchluß des jetzt abgelaufenen Geſchäftsjahres 5u 
entſcheiden hat. 

Ein Grohfeuer in Klein⸗Leſewitz. In de ů 
Wirtſchaftsgebänden des Gutsbeſitzers einrich Reimer brach 

ein Großfeuer aus, das in der mit Getreide gefüllten Scheune 

reichliche Rahrung, ſand. Scheune, Stall und Wohnhaus 
waren, trotz des ſchnellen Eingreifens der Feuerwehr, bald 
niedergebrannt. Außer den Erntevorräten ſind aucb Sirt⸗ 
ſchaftsgeräte und landwirtſchaftliche Maſchinen ein Raub der 
Flammen geworden. Die Urſache des Brandes hat ſich bis⸗ 
her nicht ſeſtſtellen laſſen, jedoch wird mutwillige Brand⸗ 

ſtiftung vermutet. ‚ ‚ ů 
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Die Abünderung des Fiſchereigeſetzes. 
Der alte Senat batte dem Volkstag einen Geſetzentwurf 

zur Abänderung bes Fiſchereigeſetze vom 11. Mat 1016 
vorgeſchlogen. Nach diefem ſoll jeder, welcher im Danzigcr 
Staatsgebiet oder vom Danziger Staatsgebiet aus oder 
innerhalb der Danziger Fiſcherethoheitsgrenze der Oſtſee 
ben Siſchſang ausübt, einen auf ſeinen Namen lautenden 
Fiſchereiſchein bei ſich führen. Ein ſolcher Fiſchereiſchein 
ſoll nicht erforderlich ſein, zum Fiſchſang in Gewäſſern, die 

dem Fiſcheretberechtigten gehören, ſowie in künſtlichen 
Fiſchteichen, die mit einem Wafferlaufe nur dadurch in Ver⸗ 
bindung ſtehen, daß ſic mittels künſtlicher Vorrichtungen 
aus dieſem gefüllt oder in dieſen abgelaſſen werdcn. Die 
PFiſchereiſcheine ſollen vom Oberfiſchmeiſteramt auf die 
Dauer eines Kalenderjahres mlt Gültigkeit ſür das ganze 
Staatsgebiet ausgeſtellt werden. Hierfür ſollte nach dem 
Geſebentwurf detz Senats eine Gebühr erhoben warden für 
Inländer von 2 Gulden, für Ausländer in der Regel von 
15 Gulden. Bisher wird eine Gebühr nicht erhoben. 

Der Rechtsaußſchuß des Volkstages, der ſich mit dieſem. 
Geſetzentwurf befatzte, kam zu dem Entſcheid, daß eine Ge⸗ 
bühr erhoben werden müßte. Der deutſchnationale Abg. 
Pfarrer Böhm aus Bohnſack, welcher Leiter des Danziger 
Fiſchervereins iſt, wollte die Gebühr für den Fiſchereiſchein 
vollſtändig beſeitigt wiſſen. Es ſtimmten edoch nur 3 Mit⸗ 
glieber der deutſchnationalen Fraktion,für die Beſeitigung 
der Gebühr für Inländer. Bei der Abſtimmung war der 
Abg. Böhm ſonderbarerweiſe abweſend, was beſondere 
Heiterkeit auslöſte. Meinungsverſchiedenheiten waren nur 
vorhanden, ob die Gebühren für Ausländer derartig hHoch 
ſein ſollten. Von ſozialdemokratiſcher und liberaler Seite 
aus wurde gleichmäßige Behandlung von Danziger und pol⸗ 
niſchen Fiſchern gefordert. 

Es wurde aber vom Senatsvertreter darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Danziger Fiſcher in Polen ebenfalls anders 
behandelt werden als wie die polntſchen Stuatsangehörigen. 
Die Danziger Fiſcher müßten, wenn ſie in polniſchen Ge⸗ 
wäſſern fiſchen wollten, ebenfalls bedeutend böhere Ge⸗ 
bühren zahlen als die volniſchen Fiſcher. Man fand es des⸗ 
halb für richtig. dan auch in Danzig eine verſchiedene Be⸗ 
handlung von Danziger und volniſchen Fiſchern ſtattfindet 
und gab ſich der Hufſunng hin, daß es dem Senat gelingen 
wird, die gleichmäßkige Behandlung der Danziger Fiſcher 
in Rolen herbeizufübren. Der Ausſchuß änderte deshalb 

die Beſtimmung über die Gebühr für Ausländer inſofern, 
als es dem freien Ermeſſen des Senats lberlaſſen wurde, 
die Gebühr für Ausländer feſtzulegen. 

Eine angenommene Entſchließung cines lozialdemokrati⸗ 
ichen Vertreters, welche beſaat, daß der Senat erſucht wird. 
in. Verhandlungen mit der volniſchen Regiernna zu treten, 
zwecks Herbeiführung gleicher Behandlung bei der zu er⸗ 

bebenden Gebühr für Fiſcherciſcheine flrr Danziger und 
nolniſche Fiſcher foll den Senat zu einer Verſtändigung mit 
der polniſchen Regierung in dieſer Frage veranlaſſen. In 

dieſer Kaffung wurde das Geſetz mit der Entſchlieſting gegen 
nur wenige deutſchnationale Stimmen — die deutſchnativnale 
Fraktion war neſpalten — augenommen. 

Die Schulferien im Kreiſe Danziger Höhe. Der Landrat 
des Kreiſes Danziger Höhe hat die Herbſtierien wie fole“ 

feſtacſetzt: Im Schnlauffichtsbezirk Prau ſt: für die Schul 
iün Prauſt: Schulſchlun Miktwoch, den 23. Sevtember 193 
B-ainn des Unterrichts Mittwoch. den 7. Oktober 1925. &. 

alle ührigen Orte Sthulichlun, Mittwoch, den 23. Septem! 

1925 Begainn des Unterrichts Freitag den 16, Oktober 10 
Am Scbulauſſichtsbegirk Zoppot: für die Schulen Oli 
Oßira. Emaus Brentau. Hülle und Monneberg: Schulſchl; 
Mittwoch, den 30 September 1925. Bealnn des Unterrich 
Mittwoch. dan 14. Oktober 10 Für alle übrigen Orte 
Schulſchillnt Mittwoch, den 23. Senytember 1925, Beginn des 

Unterrichts Freitaa. den 16. Oktober 1925. 

Die Danziger Kayflente in Lembera und Krakau. Am 
geſtrigen Vormittaa ſind die Teilnehmer an der gemein⸗ 
ſamen Fahrt zür Lemberger Meſſe in Danzia wieder einge⸗ 

troffen Nach zweitäagiger Beſichtianng der Lemberger Meſſe 
begab ſich die Geſellſchaft am Montag nach Krakau und be⸗ 

ſichtiate dort unter Führung der Wolwodſchaft und der 
Handelskammer zunächſt die aroßartigen Anlagen des Salz⸗ 

bergwerks „Wieliczta“ und ſodann die Sehenswürdiakeiten 

der Stadt. Die Rückfahrt ging über Warſchau mit ein⸗ 

tägigem Aufenthalt und Beſichtigung der Stadt. 

  

  

  

Verſammiung der Iungſozlaliſten. 
Die Danziner Jungſozialiſtenaruppe veranſtaltet heute. 

Donnestag, abends 7 Uhr, in ihrem Heim. Am Spend⸗ 

faus 6, einen Vortrag mit Ausſprache über das 

Thema: „Theorie und Praris im Sosialis⸗ 

müus“. Das Reſerat hat Gen. Dombrowſki übernom⸗ 

men. Zahlreicher Beſuch wird erwartet, Gäſte ſind berzlich 

willkommen. 

  

   

SWPeD. Ortsverein Schiblitz. Sonnabend. den 12. September, 

abends 7 lihr, findet bei Wilhelm eine wichtige Mit⸗ 

gliederverſammlung ſtatt. Zahlreicher Beſuch wird er⸗ 

wartet. 

Waßerttandsnachrichten am 10. September 1925. 
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9. 9. 8. 9. MDierenbibe — 357 43502 

wichosſt ... 42.13 ＋ 2,27Dieckel ü. .42 

Sant 55, 85 Sa 50 
Warſchau... 2.44 2,81 Einlage 5 

s 10.6. .5. DcnenWae ＋7268 ＋2.90 
lokk.. „05 „0D0-[ Nogat⸗Waſſer D ‚ 

Wi0 0. 9. 5. 2 Schönau O. P. . 6.40 6.60 

Thorn... ＋2,86 ＋3.02 Galgenberg O. P. ＋4.72 ＋4.68 

Fordon 2,80 1555 Neühorſterbuſch . 2,24 2,24 

Culm ＋2,92 2,98 ] Anwachs K. 

Berantwortlich für die Redaklion Feis Weber. für 
Inſerate Anton Fooken, ſämtlich in Danzig. 

Druck und Verlaa von J. Gebl & Co., Danzig. 
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den 17.September, für den öffertlichen Schwimm⸗ 
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